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General Cabanellas an das deutsche Volk
„Das nationale Spanien wird die freundschaftliche Zuneigung nicht vergessen"

Vurgos, 15. September.
Der Sonderberichterstatter des DNB.

wurde vom Chef des Nationalen Berteidi-
gungsausschusses in Burgos , General Caba¬
nellas  zur Entgegennahme einer Adresse
an das deutsche Volk  zu sich gebeten.
Der General empfing ihn im Kreise seiner
Mitarbeiter im Regierungsgebäude und rich¬
tete, während sämtliche Anwesenden sich von
den Sitzen erhoben, solgende Worte an ihn:

„Sagen Sie bitte in Deutschland, daß der
Vorsitzende des Nationalen Verteidigungs¬
ausschusses Spaniens in Burgos , General
Cabanella , dem deutschen Volke in diesem
Augenblick sein Wort darauf gibt, daß Spa¬
nien — möge kommen, was wolle — niemals
die freundschaftliche Zuneigung und die
moralische Unterstützung, die Deutschland
meinem Vaterlande in diesem Kamps gegen
den zersetzenden Geist des Kommunismus
und Anarchismus entgegenbringt, vergessen
kann und vergessen wird.

Deutschland hat vom ersten Augenblick im
Bewußtsein seiner eigenen geschichtlichen Auf»
gäbe begriffen, was unsere Anstrengung
gegen den Ansturm des Kommunismus und
Marxismus bedeutet. Die göttliche Vor¬
sehung hat Spanien in allen kritischen Augen¬
blicken der Geschichte immer wieder eine ent¬
scheidende Rolle zugedacht, besonders dann,
wenn es sich darum handelte , Europa vor
den Invasionen der Barbaren zu schützen. So
ist es jetzt beim Versuch Moskaus , sich die
Welt zum Sklaven zu machen..

Ihr Führer und Ihr Volk hal¬
ten die Wacht nach Osten.  Wir
wollensieimWestenhalten . wosie
nicht weniger wichtig erscheint in diesem für
Kuropas Zukunft entscheidendenAugenblick/
E : ::ral Mola zuversichtlich

Ter Sonderberichterstatter des DNB. hatte
erneut Gelegenheit, mit dem Oberbefehls¬
haber der Nordarmee , General Mola,  in
dessen Hauptquartier Valladolid  länger
zu sprechen. Der von großer Siegeszuversicht
beseelte General erläuterte im Beisein seines
Generalstabschefs die Operationen der letzten
Wochen, die in der Tat entscheidende Fort¬
schritte gebracht haben : Im Norden die Er¬
oberung der Linie Jrun —San Sebastian ; der
Einbruch der nationalen Truppen nach Astu¬
rien vom Westen her, im Süden die Herstel¬
lung der direkten Verbindung zwischen den
Truppen des Generals Franco , dessen nach
der Einnahme von Talavera beschleunigtes
Vorgehen auf Madrid und die Säuberung
Andalusiens und Estremaduras von den
Marxisten.

General Mola betonte, daß die in den
ersten drei Wochen der Kampfhandlungen
aufgetretenen Schwierigkeiten verschiedenster
Art völlig überwunden seien: Geld, Waffen,
Munition und Menschenmaterial seien ge¬
nügend vorhanden . Die Freiwilligensorma-
tionen seien nunmehr völlig durchorganisiert
und in den rein militärischen Nahmen als
Kampftruppen eingegliedert. Kampssreudig-
keit und Opferwille von Offizieren und
Mannschaften stünden beispiellos da, die
Disziplin sei ausgezeichnet.

Auf die zukünftigen Absichten eingehend,
erklärte der General , daß Madrid natürlich
das hauptsächliche Operationsziel sei. Der
General ließ durchblicken, daß mit der Ein¬
nahme Madrids in wenigen Wochen gerech¬
net werden kann. Im Gegensatz zu der ur¬
sprünglichen Absicht der Leitung, Madrid
völlig einzuschließen, scheint man nun zu be¬
absichtigen, ein Loch nach Südosten offen zu
lassen, in der Hoffnung darauf , daß diese
Fluchtmöglichkeit den Widerstand der Noten
in der Hauptstadt ganz bedeutend schwächen
wird und daß Madrid auf diese Weise vor
der völligen Zerstörung durch das Dynamit
der Anarchisten verschont werden könne.

Nach der Einnahme der Hauptstadt rechnet
man in Politischer Hinsicht mit der sofortigen
Anerkennung der nationalen Regierung
durch die Großmächte. Militärisch wird man
mit der Säuberung der noch von den Mar¬
xisten besetzten Provinzen zwischen Madrid

und der Levante-Küste beginnen, um dann
die Niederwerfung Kataloniens in Angriff
zu nehmen.

Dem Sonderberichterstatter wurde iw
Laufe seines Aufenthaltes in den von den
Nationalisten besetzten Gebieten die Zuver¬
sicht, die der Oberbefehlshaber der Nordarmec
an den Tag legte, verständlich. Er beobach¬
tete, mit welcher Opferfreudigkeit das ein¬
fache Volk bei der Goldsammelstelle in Bur¬
gos Trauringe , Broschen, den bescheidenen
Schmuck, der den Stolz so mancher Familie
gebildet haben mag, ablieferte, wer die halb¬
wüchsigen Burschen in den Dörfern exerzie¬
ren und sich zum Kampf gegen den Kom¬
munismus vorbereiten sah, wer in die blitzen¬
den Auaen der zur ivront sabrend^n llrei-

Die Streiklage im nordfranzösischen Tex¬
tilgebiet hat sin) in den letzten 24 Stunden
weiter verschärft. Die Vertreter der Arbeit¬
geber haben in einem Schreiben an den
Ministerpräsidenten deutlich zum Ausdruck
gebracht, daß sie sich weigern, durch ihre
Unterschrift irgend ein Abkommen zu unter¬
zeichnen, das den Ruin der Textilindustriebedeuten würde.

Der Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes
teilt ferner mit, daß er niemals die Abdan¬
kung der Arbeitgeber unterzeichnen werde.
„Wenn Sie ", so heißt es wörtlich in diesem
Schreiben, „soweit es Ihnen das Gesetz er¬
laubt , die Initiative ergreifen, den Arbeit¬
gebern Gewaltmaßnahmen aufzuzwingen, so
können Sie uns trotzdem nicht verpflichten,
diese Maßnahme durch unsere Unterschrift
zu ratifizieren . Denn derjenige, der Befehl
erteilt , muß allein die Verantwortung dafür
übernebmen. Ich erlaube mir ferne - auf
hinzuweisen, daß ich Ihnen gelegentlich
unserer gestrigen Aussprache wiederholt
habe, daß einer der hauptsächlichsten Punkte
der ist, den Lehrern der Industrie die Auto¬
rität wiederzugeben, die für die wirksame
Leitung ihrer Unternehmen notwendig ist,
um die Einrichtung von Sowjets
in ihren Betrieben zu verhin¬
dern ." Die Arbeitnehmer haben sich da¬
gegen bereit erklärt , einen Schiedsspruch der
Neai.rung uozuerkennen, weil sie sehr genau
wissen, daß ihre hauptsächlichsten Forderun¬
gen berücksichtigt werden.

Inzwischen haben sich der Streik und die
Betriebsbesetzungen endgültig auch auf die
Textilindustrie in den Vogesen
ausgedehnt . Etwa 30 Fabriken liegen still.
Am Montag befanden sich 15 000 Arbeiter
im Streik . In Epinal  und Th non  kam
es zwischen Streikenden und Arbeitswilligen
zu Zusammenstößen, denen die Gendarmerie
ein Ende urachen mußte.

willigen' blickte, der spürte , daß die Begei¬
sterung und der Opferwille des nationalen
Spaniens ungebrochen sind.

Wie Havas aus Madrid meldet, haben dir
seit Beginn des Bürgerkrieges im Alcazar
eingeschlossenen Nationalisten den Vermitt-
lungsvorschlag des chilenischen Botschafters
der vor allem die Rettung der miteingeschlos¬
senen Frauen und Kinder bezwecken sollte
abgelehnt.

„Havas " gibt eine Meldung des Madrider
Blattes „Ahora " wieder, wonach die von
dem „Volksgericht" gefällten 52 Todesurteile
gegen die Nationalisten , die sich am 19. Juli
der Stadt Alicante bemächtigen wollten
vollstreckt worden sind.

In Lille  und Umgebung ist die Lage je¬
doch wesentlich ernster, da die Streikenden
nicht nur gewillt sind, bis zum äußer-
st e n zu gehen, sondern nach dem „Echo de-
Paris " auch über die notwendigen Mittel
verfügen, um diese Drohung in dre
Tat umzusetzen.  Der Liller Sonder-
berichterstatter des Blattes meldet in diesem
Zusammenhang ein Gerücht, wonach a n
die Streikenden in der vergan¬
genen Woche Waffen verteilt
worden seien. Der Streik in Lille hat sich in¬
zwischen auch auf die Schlachthöfe und
Markthallen ausgedehnt.

Der „Figaro"  will wissen, daß dis
außergewöhnlich ernste Lage,  die
durch den Mißerfolg der Schlichtungsbemü¬
hungen Blums hervorgerufen sei, unter den
Negierungsmitgliedern selbst zu Meinungs¬
verschiedenheiten geführt habe. Eine hoch¬
stehende Persönlichkeit habe erklärt , der
Generalstreik in Nordfrankreich sei kein Ding
der Unmöglichkeit. Die Besetzung der Be¬
triebe, die jetzt zu einem normalen Druck¬
mittel geworden sei, und amtlicherseits ge¬
duldet werde, gestalte die Lage der radikal¬
sozialistischen Kabinettsmitglieder äußerst
heikel.

Seit Montagabend streiken in Nemire -
mont  und Umgebung (westlich der Vo¬
gesen) 3700 Textilarbeiter mehrerer Be¬
triebe. Einige Werke wurden von Streiken¬
den besetzt.

In einer Entschließung beschuldigt der
Verband die Textilindustriellen , die Regie¬
rung der Volksfront stürzen zu wollen. Fer¬
ner erklärt er, nötigenfalls die wichtigsten
Verwaltungsgebäude zu besetzen, um der
Zentralregierung die freie Verfügung über
diese Verwaltungen zu sichern. Diese Ent¬
schließung zeigt deutlich, daß der Streik in
der Textilindustrie von dem sozialen Ge¬
biet längst auf das Politische übergegrifsen

hat . In Paris sind die Arbeiter einer Pa¬
riser Fabrik für Präzisionsge¬
räte für die Kriegsmarine  in den
Streik getreten, um gegen die Entlassung
von 20 aushilfsweise eingestellten Zeichnern
zu Protestieren.

In Brest haben 30 Maler , die auf dem
im Baubefindlichen Panzerkreu-
zer „Dunkerque " beschäftigt
sind , die Arbeit eingestellt.  Sie
verlangen einen bezahlten halben Urlaubs¬
tag, der den Bordarbeitern bei dem Besuch
des Kriegsmarineministers zugebilligt
wurde. In Brest streiken auch die Ange¬
stellten der Friseurgeschäste. Sie fordern
Kürzung der Arbeitszeit um eine Stunde in
der Woche.

RurnbllM EEo
Es ist unmöglich, die Tausende von Presse¬

stimmen aus aller Welt zum Neichspartei-
tag 1936 wiederzugeben. Nur ein kleiner
Querschnitt ist möglich, der uns Einblick gibt
in die Auffassungen der verschiedenenVölker.
Berlin:

Das Zentralorgan der NSDAP , schreibt
zum Schlußwort des Führers u. a .: „Ver¬
fluchen wir das Lippenbekennt-
n i s und setzen wir immer an Stelle leerer
Worte die wahrhafte nationalsozialistische
Tat . In dieser Tat allein können und wol¬
len wir Adolf Hitler und allem, was wir
in diesem Namen lieben, den einzigen Be¬
weis erbringen : Wir glauben !"
London:

Die in England mit großer Spannung er¬
wartete Schlußrede des Führers wurde von
den Londoner Blättern unter fetten Schlag¬
zeilen ausführlich wiedergegeben. „Times"
nennen Hitlers Schlußrede einen außer¬
ordentlich heftigen Appell und eine Warnung
an Europa gegen die bolschewistische Dro¬
hung. „Daily Mai  l " erklärt , mit der hef¬
tigen Absage an den Bolschewismus, die sich
mehr mit Grundsätzen als mit Programmen
befaßt hat , hat Hitler den Parteitag abge¬
schlossen, auf dem er eine Kraft an den Tag
gelegt hat , wie er sie nie zuvor entfaltet hat.
Paris unbelehrbar

Die Pariser Presse berichtet ausführlich
über den Abschluß des Parteitages , ohne daß
allzuviel Verständnis für die Europa drohende
Gefahr zu erkennen wäre. Pertinax  liest
aus den Ausführungen des Führers „nur
neue Eroberungsgelüste". Gabriele Cudenet
erklärt im „Petit Journal ", der Führer ver¬
urteile nicht nur den Kommunismus und be¬
drohe (!) nicht nur die Staaten , die die kom¬
munistische Auffassung für sich in Anspruch
nehmen, sondern auch alle diejenigen, die ver¬
dächtig seien, dem Kommunismus Sympa¬
thien entgegenzubringen, und sogar diejenigen,
die „lediglich aus nationalem In¬
teresse" (!!) mit Moskau zusammen¬
arbeiteten. Wladimir d ' Ormesson,  dessen
Ausführungen im „Figaro " sachlich gehalten
sind, stellt fest, man müsse aus dem Nürn¬
berger Parteitag die Lehre ziehen, daß Deutsch¬
land darin erneut einen Beweis seiner Einheit
und Macht bekundet habe. Darüber hinaus
habe es aber auch ein vorzügliches Sprung¬
brett für seine Politik, das heiße die Vernich¬
tung des Kommunismus , gefunden. Der
Sonderberichterstatter des „Journal " erklärt,
die Wehrmacht sei von der Menge begeistert
empfangen worden. Es sei die Armee des deut¬
schen Volkes, die diesem Voll die Gewißheit
gebe, daß Deutschland wieder eine Großmacht
geworden sei. Für dieses Volk seien die schwe¬
ren Stunden vorüber, denn das Heer sei da,
das seinen Stolz und seine Hoffnungen recht-
fertige.
Rom:

Der Abschluß des Reichsparteitages der
Ehre bildet in der römischen Morgenpresse
das Kernstück der ganzen ausländischen Be¬
richterstattung . Die großartigen Üebungen
der Wehrmacht, das Massenaufgebot der Zu¬
schauer und ihre Begeisterung sowie die Ver¬
ehrung für den Führer geben den glänzen-

Vor entsetieldenden ksmpken in
Zinnie ». Oie letzten 4'age
baden >r> den spaniscben krön¬
ten keine wesentlicben Verände¬
rungen gedruckt . dedoeb sekei-
neo sieb , soweit sieb die Lage
überblicken lälZt, entsckeidends
Läinpks vorrubereiten . Oie Ver¬
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arinee ist dnrcb die Linnabins
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den Rahmen dazu. Man sieht in den Veran¬
staltungen des Schlußtages eine einzige
große Schau der Politischen, wirtschaftlichen
und militärischen wie auch der kulturellen
und moralischen -Kräfte der deutschen Nation-
Am stärksten aber wird die große 'politische
Bedeutung des Reichsparteitages und ganz
besonders der Worte betont, mit denen der
Führer und Reichskanzler abschließend der
Welt noch einmal die Größe der dolschewi-
stischen Gefahr und die unerläßliche Aufgabe
ihrer Abwehr geschildert hat . ^

lieber den tiefen Eindruck, den die Schluß¬
rede des Führers mit ihrer flammenden
Anklage gegen den Bolschewismus und ihren
deutlichen Hinweisen auf die Schwäche des
Regimes der Volksfront im Vergleich zu
denen der Autorität und Ordnung in Paris
hervorgerufen habe, ließ sich „Piccolo", das
Mittagsblatt des „Giornale d Ĵtalia ", von
seinem Pariser Korrespondenten ausführlich
berichten: Vergebens wolle man sich in Paris
über diesen nachhaltigen Eindruck hinweg¬
täuschen, indem man andere rein formale
Argumente der aktuellen Außenpolitik zu
deuten suche. Alle diese Ausflüchte seien je¬
doch nicht imstand, die wahre innere Auf¬
merksamkeit von dem wesentlichsten Argu¬
ment loszureißen, umso mehr, als durch die
inneren Konflikte in Frankreich die Worte
Hitlers noch viel mehr Bedeutung erhielten.

Arbeiter müssen hungern und zahlen
Moskau wirbt für „die Genossen" in

Spanien
Moskau, 15. September.

Je geringer die Aussichten für die Marxi¬
sten in Spanien werden, um so mehr wird
in der Sowjetunion die Werbetrommel für
Unterstützung der spanischen „Genossen", da¬
mit sie die Nationalisten niederwerfen kön¬
nen, geschlagen. — Die nach Spanien ent¬
sandten sowjetrussischen Journalisten wie
Kolzow und Ehrenburg  und viele
andere berichten täglich, meist sich auf Be¬
richte der Madrider kommunistischen Presse
berufend, über den „Heldenruhm " des spani¬
schen Proletariats . Neuerdings geht man da¬
zu über, Frauenorganisationen ins Leben zu
rufen und zu Unterstützungsaktionen sür die
spanische marxistische Front zu veranlassen.
— Am Montag wurde in der Moskauer
Staatsoper eine große Versammlung abge¬
halten , in der mehrere Rednerinnen „mora¬
lische Unterstützung und materielle Hilfe" für
die spanische Front verlangten . — Sehr zur
Verwunderung eines großen Teiles der Be¬
völkerung wurde dabei angeregt , Lebensmit¬
telpakete nach Spanien zu schicken. Diese
Aufforderung erregte umso mehr Befremden,
da ja doch auch der Moskauer Bevölkerung
die, gelinde gesagt, „Lebensmittelschwier' g-
keiten" in allen Teilen der Sowjetunion be-
kannt sind.

Ein bezeichnendes Beispiel, wie gerne und
mit welcher „Begeisterung " den Aufforde¬
rungen , Geldmittel für die „Genossen" in
Spanien zu spenden, nachgekommen wird,
zeigt das Ergebnis einer Sammlung in
einer großen Moskauer Textilfabrik, die an¬
nährend 8000 Arbeiter beschäftigt: Ganze
50 Rubel kamen hier für die spanischen Ge¬
nossen zusammen. Ebenso kläglich sind die
Ergebnisse in anderen Fabriken und Organi¬
sationen . Trotzdem hat es aber die fowjet-
rufsische Staatsbank für richtig befunden,
schon vor Wochen das Zahlenergebnis groß¬
zügig mit 36 Millionen französischen Frau¬
ken anzugeben!

Rallen-erden Vorbereitung
R-m. 15. September.

Ueber den Standpunkt Z.rliens zu der von
der britischen Regierung vorgeschlagenen
Einberufung der Konferenz der Locarno¬
mächte wird folgende amtliche Mitteilung
ausgegeben. „Hinsichtlich der Konferenz der
Locarnomächte hält Italien an feiner grund¬
sätzlichen Annahme fest; Italien ist aber der
Ansicht, daß der Einberufung der Konferenz
eine entsprechende diplomatische Vorberei¬
tung vorausgehen müsse."

Die ersten Todesurteile ln VaMina
London, 15. September.

Wie aus Jerusalem berichtet wird,
wurden am Dienstag von dem dortigen
Strafgericht die ersten Todesurteile gemäß
den verschärften Ausnahmebestimmungen
gefällt. Zwei Araber  wurden schuldig
befunden, auf eine britische Militärabtei¬
lung , die am 7. August aus der Nablus-
Straße einen Transport begleitete, geschos¬
sen zu haben. Die beiden Angeklagten wur^
den zum Tode verurteilt.  Bei dem
Angriff war ein englischer Soldat verletztworden.

Auch die Wlener Senossen. . .
Marxistisch« Waffenschieber verhaftet

Der Rädelsführer geflüchtet!
Wien, 15. September.

Die Wiener Polizei verhaftete eine Reihe
von Personen , die Waffen nach Spa-
nien liefernwollten,  in dem Augen-
blick, als sie versuchten, sich diese Waffen zu
beschaffen. Das Konsortium arbeitete zweifel¬
los sür die Madrider Regierung, da sein
Führer ein marxistischer Politiker
ist, der in der aufgelösten Sozialdemokrati¬
schen Partei eine große Rolle spielte. Dieser
Mann ist geflüchtet. Sein Name wird noch
geheim gehalten

M zurückgerufen
Wien, 14. September.

Die Unterführer des Wiener Heimatschutzes
beschlossen am Montag in einer unter dem
Vorsitz des zweiten Vizebürgermeisters von
Wien. Major a. D. L a h r , tagenden Konfe-
renz, den Vizekanzler a. D. Fe y, der äugen-
blicklich Präsident der Donau -Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft ist, alsLandesführer
von Wien wieder zurückzurufen.
Feh ist bekanntlich vor Jahresfrist von diesem
Posten zurückgetreten. Starhemberg hatte sür
ihn die Landesführung von Wien übernom¬
men. Die versammelten Unterführer sprachen
am Montag gleichzeitig die Forderung aus,
FehmögeauchinderBundesfüh.
rung auf einen bedeutsamen
Posten berufen werden.  Feh erschien
kurz nach diesem Beschluß in der Versamm¬
lung und dankte für das ihm bewiesene Ver¬
trauen . Er erklärte, daß er nach Rücksprache
mit den zuständigen Stellen entsprechende
Weisungen erteilen werde.

Blutige Bauernunruhen in Rumänien
Bukarest, 15. September

Im Orte Sarat  bei Piatra Neamtz
haben sich schwere Ausschreitungen
religiösen Charakters  zugetragen,
die schließlich zu blutigen Zusammenstößen
zwischen aufständischen Bauern und Gendar¬
merie führten.

Es handelt sich um Anhänger des alten
orthodoxen Kalenders , deren Zahl innerhalb
der Bauernschaft noch immer recht groß ist
und die trotz aller behördlichen Verbote die
kirchlichen Feste nach dem alten Kalender
feiern wollen. Ein Anführer dieser sogenann¬
ten „Stilisten ", ein Mönch namens Eusta¬
chius, wurde wegen Abhaltung solcher ver¬
botenen Gottesdienste von den Behörden ver¬
haftet.

Etwa 1000 Bauern rückten gestern ge¬
schlossen gegen Sarat vor und forderten die
Freilassung des Mönches, der im dortigen
Gerichtsgebäude gefangen gehalten wurde.
Als die Bauern trotz gütlichen Zuredens
nicht abziehen wollten, und den Mönch mit
Gewalt zu befreien versuchten, wurde die
Gendarmerie gegen sie eingesetzt.

Die Bauern feuerten nunmehr auf die
Gendarmen . 20 Gendarmen wurden verletzt,
einer davon tödlich. Die Gendarmen eröfs-
neten darauf ein Salvenfeuer auf die an¬
stürmenden Bauern , wodurch vier Bauern
getötet und eine große Anzahl verletzt wurde.
Der Rest flüchtete in die Dörfer zurück. Den
Behörden gelang es, der Haupträdelssührer
der aufständischen Bauern habhaft zu wer¬
den.

Rote FrMeit
London,  15. Sept.

Wie Reuter aus Gibraltar meldet, wurde
der zwischen Gibraltar und Melitta verkehrende
englische Handelsdampfer „Gibel Zerjon" am
Montag zum zweiten Male von einem Torpe¬
dobootszerstörer der Madrider Regierung auf
hoher Sec angehalten.

Als der Dampfer noch etwa 7 Seemeilen von
Melitta entfernt war, wurde er von dem spa¬
nischen Kriegsschiff aufgefordert, seinen Kurs
zu ändern und nach Gibraltar zurückzukehren.
Ter Kapitän des englischen Dampfers kam die¬
sem Befehl zunächst nach, drahtete jedoch sofort
um Hilfe, worauf die beiden britischen Kriegs¬
schiffe„Arrow" und „Anthony" herbeieiltcn.
Beim Eintreffen der Engländer zog sich der spa¬
nische rote Zerstörer zurück, und die „Gibel
Zerjon" konnte ihre Reise nach Melilla sort-
setzen.

Natürlich steckt Moskau dahinter
London, 15. September.

Etwa 300 englische Flüchtlinge aus L a
Linea  veranstalteten am Montag in
Gibraltar eine neue Protestkund¬
gebung  gegen die Auflösung des Flücht¬
lingslagers durch die britischen Behörden.
Unter dem Ruf : „Wir wollen nicht
nach La Linea zurückkehren !"
marschierten sie zum Regierungsgebäude.
Als sie sich dort Truppen mit aufgepflanz-
tem Seitengewehr , einer Polizeikette und
der Feuerwehr , die ihre Wasserschläuche in
Bereitschaft hielt , gegenüber sahen, be¬
kamen sie es mit der Angst zu tun und
kehrten unverrichteter Dinge zurück. Wie
„Daily Telegraph " meldet, sind die
Kundgebungen von kommuni¬
stischen Agitatoren angezet¬
telt  worden , die befürchten, wegen ihrer
kommunistischen Tätigkeit verhaftet zu wer¬
den, wenn sie nach La Linea zurückkehren.
Empire-Ausstellung in Mnnnesburg

eröffnet
Johannesburg , 15. September.

Dienstagmittag wurde in Johannesburg
die Empire - Aus st ellung  im Milber-
Park in Gegenwart von Vertretern Ango¬
ras . Mozambiques , Madagaskars und des
Belgischen Kongo von dem Generalgouver¬
neur von Südafrika , Lord Clarendon , feier¬
lich eröffnet. Lord Clarendon verlas eine
Grußadresse des Königs von England und
feierte dann die Zusammenarbeit der ein¬
zelnen Glieder des britischen Weltreiches.
Anschließend hörte die Festversammlung die
Reden des Ministerpräsidenten Baldwin,
sowie der Premierminister von Kanada,
Australien und Neuseeland, die im Rund¬
funk  das Wort nahmen.
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Folge. Der einer Baufirma gehörende Bag¬
ger wird zu den Arbeiten am Neckarkanal
benötigt.

Viberach, 15. September . (Verein sür
württ . Kirchengeschichte in Vi¬
berach .) Zum erstenmal seit seinem Be¬
stehen hielt der Verein für württ . Kirchen¬
geschichte seine Jahrestagung in Oberschwa¬
ben, und zwar in der alten Reichsstadt
Biberach, ab. Die Tagung wurde eröffnet
von dem Vorsitzenden, Dekan Dr . Rau¬
sch e r - Heilbronn , der in seinem Jahres-
bericht hervorhob , daß der Verein mit be-
sonderer Freude den Fortschritt der litera¬
rischen Darstellungen aus der württember-
gischen Kirchengeschichte begrüße, nämlich die
Vollendung der Geschichte des Tübinger
Stifts durch Martin Leule, sowie des ersten
Bandes der „Württ . Kirchengeschichte" durch
Karl Weller. Prälat Dr . Hoffmann-
Ulm begrüßte die Teilnehmer im Namen des
Oberkirchenrats . Den Hauptvortrag hielt
der bekannte Oekolompad-Forscher Profes¬
sor D. Ernst Staehelin -Basel über „Eras¬
mus und Oekolompad in ihrem gemeinsamen

! und gegensätzlichen Ringen um die Kirche
Christi". Der Nachmittag brachte mit der

! Besichtigung der Stadtkirche eine Einsüh-
j rung in die besonderen Verhältnisse

Biberachs.

Oer liikrer Kai Nürnberg verlassen
Der Führer hat mit seine-, Begleitung am

Dienstag um 11.29 Uhr die Stadt der Reichs¬
parteitage wieder verlassen.
Or. !,ex veraksekieNei IViirnkerzer killl -. Î akrer

Am Dienstagvarmittag marschierten auf
der großen Spielwiese der Spielvereinigung I
Fürth die 10 000 „Kraft-dnrch-Freude"-Fahrer , z
die während des Reichsparteitages in Fürth s
Unterkunft gefunden hatten, zum Abschieds- j
appell auf. Dr . Ley wies auf den großen Kraft- s
ström hin, der von der Tagung des Reichs- j
Parteitages ausgeht: „Ich bin froh und glück- !
lich, daß- Sie jetzt an allen großen Festen teil- i
nehmen können, während dies früher nur die- !
fertigen Bürger tun konnten, die es sich zu j
leisten vermochten." !
Olüekevünseke 8es piikrers j

Der Führer und Reichskanzler, hat dem !
chinesischen Regierungschef Marschall Tschi - !
angkaischek  aus Aulaß seines 50 Geburts - !
tages telegraphisch seine herzlichsten Glück- j
wünsche übermittelt . !
Haiwelsminister Lsstirl in Berlin j

Der französische Handelsminister Bastid !
ist Dienstag morgen auf der Rückreise von ^
Warschau nach Paris zu kurzem Aufenthalt ^
in Berlin eingetroffen, um dem mit der Füh- '
rung der Geschäfte des Reichswirtschafts- s
Ministeriums beauftragten Reichsbankpräsi- :
denten Schacht einen Besuch abzustatten. i
458 Hitlvrjungen kakren oaek Italien s

450 Hitlerjungen, die aus allen 25 Gebieten i
Deutschlands zusammengezogen worden sind, !
fuhren am Dienstag auf Einladung des Chefs !
der Balilla , Staatssekretär Ricci,  nach f
Italien . Die Führung hat Gebietsführer s
Gustav Adolf Langanke.  Ter Reichsjugend- >
führer und sein Stellvertreter Hartmann Lau- §
terbacher fahren selbst mit.

Württemberg
Stuttgart , 15. September . (Tag der

Pferde beim  101 . kannst alter
Volksfest .) Die von der Stadt Stuttgart
unter Mitwirkung der SA .-Gruppe Südwest
und des Schwäbischen Reitervereins am
Samstag , 19. September , und Sonntag,
20. September , auf der Festwiese veranstal¬
teten pferdesportlichen Vorführungen ver¬
sprechen ein Ereignis von besonderer Bedeu¬
tung zu werden. Ueber 200 SA .-Reiter neh¬
men an dem beide Tagesprogramme ein¬
leitenden Aufmarsch der SA .-Neiterstürme
mit berittenem Tromperkorps teil. Es fol¬
gen dann reiterliche Vorführungen der SA .-
Reiter . Mit der Wiederaufnahme von Trab¬
rennen in das Programm wird eine alte
Gepflogenheit der Vorkriegsjahre fortgesetzt.
Damit auch die Pferdezucht im Hinblick aus
den zu erwartenden starken Besuch der Land¬
bevölkerung zu ihrem Recht kommt, wird das
Württ . Landgestüt Marbach eine Auslese
seiner besten jungen Hengste in einer reiz¬
vollen Quadrille vorführen.

Fellbach, 15. Sept . (Personen - und
Sachschaden beim Transport
eines Niesenbagger  s .) Dieser Tage
wurde bei Nacht vom Fellbacher Bahnhof
nach Aldingen ein 25 00 Zentner schw e-
rer Niesenbagger  auf Raupenbändern
transportiert . Da dieser gewaltige Koloß die
ganze Straßenbreite einnahm , mußte die
Straße von hier über Schmiden nach Nek-
karrems gesperrt werden. Bei dem etwa vier¬
zehn Stunden dauernden Transport ver-
unglückte ein Arbeiter,  der eine
Hand in das Räderwerk brachte. Verschie-
Venemal mußten Baumäste und Lichtleitun¬
gen entfernt werden. In Schmiden wurde an
einer engen Stelle eine Mauer umge¬
drückt.  Das ungeheure Gewicht des Bag¬
gers batte auch Strabenbeschädigungen zur

Ulm a. D., 15. September. (Gedenk¬
blatt für dis a u s l a n d s d e u t s che n
Ulmer .) Das Museum der Stadt Ulm ver¬
sendet dieser Tage an über 400 auslands¬
deutsche Ulmer, von denen die meisten in
Amerika ansässig sind, als Gruß der alten Hei¬
mat zum Tag des Auslandsdeutschtums am
22. September d. I . ein anziehendes Bild des
beim Fischerstechen geübten Bauer - und
Bäuerinnentanzes . Das Gedenkblatt, das die
Unterschrift von Oberbürgermeister Förster
trägt , zeigt den altertümlichen Rathausplatz
mit dem Münsterturm im Hintergrund.
NottmAr Milchmrk wird gebaut
Rottweil , 15. Sept . In der Generalver¬

sammlung der Bezirksmilchverwertung Rott-
weil E. G. m. b. H. wurde einstimmig der Be¬
schluß gefaßt, die Errichtung des in Rottweil
geplanten großen Milch - und Butter¬
werkes  in Angriff zu nehmen. Diese Mol¬
kerei soll dazu dienen, die überschüssige Milch
eines großen Gebietes, es handelt sich um
etwa 70 Gemeinden der Oberämter Sulz,
Oberndorf . Spaichingen und T u t t.
lingen  auszunehmen und zweckmäßig zu
verwerten . In erster Linie wird sie zusammen
mit den Zweigbetrieben Schwenningen und
Tuttlingen die Trink milchversor¬
au ng  der Städte in der Südwestecke des
Landes f i che r st e l l e n zum anderen aber
die in dieser Weise nicht verwertbaren Milch¬
mengen zu einwandfreier Molkereibutter ver¬
arbeiten . Durch ein großes Entgegenkommen
der Stadtgemeinde Rottweil , die angesichts
der Bedeutung dieses Werkes für Stadt und
Land den Bauplatz kostenlos zur Verfügung
stellt, wird das Nottweiler Milchwerk in
schöner und zweckmäßiger Weise eingerichtet
und ausgestaltet werden können. Die Gene¬
ralversammlung hat außerdem auch der Ver.
schmelzung der Bezirksmilchverwertung Rokt.
weil mit der seitherigen Milchverteilungsstelle
Schwenningen E. G. m. b. H. zugestimmt.

Stall und Scheuer abgebrannt
Rot an der Rot, OA. Leuttirch, 15. Sept.

In der Nacht brannte infolge Selbstentzün¬
dung des Futters das Stall - und Scheuer-
gebäude des Landwirts Josef Schädler hier
nieder. Die Eigentümer lagen im tiefen Schlaf,
als das Feuer um Mitternacht ausbrach. Der
Viehbestand konnte gerettet werden. Fünf
Schweine, darunter zwei trächtige Mutler-
schweine, verbrannten . Das ganze Gebäude mit
den großen Getreide- und Futtervorräten siet
den Flammen zum Opfer. Der Schaden beträgt
etwa 14 000 RM . Im Jahve 1930 ist das
Gebäude ebenfalls abgebrannt.

MWer Zagdun-all
Nordheim OA. Brackenheim, 15. Septem¬

ber. Der 51 Jahre alte verheiratete Bau¬
unternehmer und Kiesbaggerei-Jnhaber
Heinrich Blatt  verunglückte auf der Jagd
tödlich.  Jäger fanden Blatt im Nordhei-
mer Wald in seinem Blute liegend auf.
Blatt hatte ein Reh geschossen, das jedoch
noch Lebenszeichen von sich gab. Er wollte
dem Tier mit dem Gewehrkolben vollends
den Garaus machen und schlug mit dem
Doppelläufer , dessen einer Lauf noch gela¬
den war , auf das Reh ein. In diesem Augen¬
blick entlud  sich das Gewehr und der
Schuß ging in den Oberschenkel wobei die
Schlagader durchschossen  wurde,
was den Tod durch Verblutung herbei¬
führte.

EA-Manner-peuden Blut
Vorbildliche Blutspender -Organisation der

SA .-Standarte 122 Heilbronn
Heilbronn , 15. September . Als erste SA .-

Standarte Deutschlands hat die SA .-Stan¬
darte 122, Heilbronn , eine großartige Blut¬
spender-Organisation aufgezogen. Die SA .-
Männer haben sich bereit erklärt , durch Her¬
gabe ihres Blutes ihre tatbereite Volksver¬
bundenheit zu beweisen. 125 SA .-Kameraden
sind jetzt nach gründlichen, gewissenhaften
Untersuchungen in die Blutspender -Listen
eingetragen . Wenn heute bei einem Arzt
oder im Krankenhaus Volksgenossen mit
inneren und äußeren schweren Blutungen
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oder Vergistungserscheinungen eingeliesert
werden und der Arzt feststellt, daß hier nur
eine sofortige Zuführung neuen, gesunden
Blutes Rettung bringen kann, dann braucht
er nur telephonisch einen in der Blutspen¬
der-Lifte eingetragenen SA .-Mann herbei¬
zurufen . Die vorbildliche Blutspender -Or¬
ganisation in Heilbronn wurde von den SA .-
Kameraden und Parteigenossen Dr . Wes¬
sel  und Dr . Beck  aufgezogen und von dem
Ehefarzt der inneren Abteilung des hiesigen
Krankenhauses , Pg . Dr . B a u ke. weiter
ausgebaut . In der Zeit vom 15. Mai bis
8. September 1936 haben die Heilbronner
SA .-Kameraden insgesamt 11 130 Kubik¬
zentimeter gespendet.

Herbrechtingen OA. Heidenheim. 15. Sep¬
tember . (20 Schafe an Aufblähung
verendet .) In der letzten Woche hatte ein
junger Schäfer, der Schafe eines Herbrech-
linger Schafhaltcrs auf der Hürbener Weide
hütete, die Tiere einen Kleeacker abweiden
'allen . Am andern Morgen fand man
20 Schafe tot auf ; sie waren an Aufblähung
verendet.

Vom Bodensee, 15. Sept . (GulerFisch -
lang aus dem  U n t e r s e e.) Während
Ver Ober- und Ueberlinger See in diesem
Jahre ein ganz miserables Faugergebnis
ausweisen. ist der Fischfang aus dem
Unterste  zur Zeit nicht nur befriedigend,

^ sondern geradezu lehr gut.  Er übertriffi
die normalen Fangergebnisse, vor allem ist
der Hechtjang in diesem Jahre außergewöhn¬
lich gut.

Göppingen. 14. September. (Von einer
e i n st ü r ze n d e n Wand begraben .)
An einer Brücke der Reich sautobahn
bei Gruibingen  ereignete sich ein schwe¬
res Unglück, dem der verheiratete Arbeiter
Leopold Peter  aus Diersburg , Kreis
Offenburg, zum Opfer fiel. Peter wurde von
einer e i n stü r z e u d e n W a n d erdrückt und
begraben. Obwohl die Arbeiter auf die
drohende Gefahr aufmerksam gemacht worden-
waren, machie sich der tödlich Verunglückte,
der eine Frau und sechs Kinder hinterlätzt,
fahrlässigerweise an der Unglücksstelle zu
schaffen.

Rulendorf . 14. September . (2100 NM.
im „Grübele ") Ein in einer der benach¬
barten Gemeinden von Anleudorf ansässiger
junger Vaner weilte mn dem kürzlich in
Mengen stattgefnndencn ^ .htviehmarkt. Mit
wohlgespickter Börse kehrre er wieder nach
Hause. Erst später mußte er zu seinen'-
Schrecken seststellen. daß ihm der nennens¬
werte Geldbetrag von nicht weniger als
2 100 NM . fehlte.  Voller Bestürzung
meldete er diesen Verlust auf der Behörde
und in privaten Kreisen, doch ohne irgend¬
wo auf die Spuren des rätselhaften Bcsitz-
wechsels zu kommen. Nach nervenaufreiben¬
den Stunden und schlaflosen Nächten reifte
der Gedanke, daß das Geld am Ende doch
noch im Hause aufzusinden wäre . Sofort
wurde mit der gründlichen Turchstöberung
des Schlafgemaches begonnen und während
die letzten Nachforschungen schon hoffnungs¬
los schienen, kam plötzlich zwischen den zwei
auseinandergerückten Bettstellen die so lange
herbeigesehnteB ö r s e i m ,.G r ä b e l e" wie¬
der zum Vorschein.

Lc/imäKiscäe LkysrM
In Biberach ereigneten sich an einem Lag drei

Bcrkehrsunfälle. Auf der Kreuzung Bahnhofstraße-
Bismarckring stießen zwei auswärtige Perso¬
nenkraftwagen  zusammen, Personen kamen
jedoch nicht zu Schaden. Eine Stunde später fuh¬
ren bei der Einmündung des Kapellenplatzes in
die Theaterstraße zwei Motorradfahrer
zusammen. Auch hier entstand nur Sachschaden.
Vier Stunden darnach wurde in der Raustrabe
ein 30 Jahre alter lediger Sattlergehilfe von
einem Motorradfahrer angefahren,
wobei elfterer sehr schwere Bauchverletzungen er-
hielt, die eine sofortige Operation notwendig
machten. Bewußtlos aufgesunden  wurde
in der gleichen Nacht auf der Staatsstraße nach
Ulm ein lediger auswärtiger Dienstknecht.

*
Die Bezirksstelle Württemberg des Reichsin¬

nungsverbandesdes Stellmacher. (Wagner-) und
Karosseriebauhandwerks hat ihre Obermeister zu
einer am 19. und 20. September in Saulgau
stattfindenden Arbeitstagung eingeladen.

*
In der Nacht zum Dienstag stand plötzlich de-

an der Hardtstraße in Stetten,  OA . Naiv¬
lingen freistehende Dreschschuppen in Flammen.
Der Brandherd war ein vollbeladener Stroh¬
wagen im Schuppen, der bis auf die Eisenteils
verbrannte. Dreschmaschine samt Strohpresse, so¬
wie ein weiterer Wagen Stroh konnten dem
Feuer entrissen werden.

*
Seit letzten Sonntag abend wird in Kirch-

heim  a . N. der verheiratete Friedrich Bren¬
ner vermißt.  Es wird vermutet, daß er in
den Neckar gefallen ist. da man ihn in betrun¬
kenem Zustand dort noch sah.

*
Die etwa 30 Jahre alte Anna Eschenbacher

aus Knittlingen bei Mühlacker wollte mit ihrem
Bruder mit dem Kraftrad zu ihrer Arbeitsstelle
fahren. Ein Kilometer vor Knittlingen kam ihnen
«in Lastzug entgegen. Offenbar wurde das Kraft¬
rad von diesem gestreift. Die Beifahrerin wurde
unter den Anhänger geschleudert, der ihr über
den Kops ging, was ihren sofortigen Tod zur
Folge hatte. Der Lenker des Kraftrads kam mit
Schürfungen im Gesicht davon.

Aus Stadt uud Land
Nagold, den 16. September 1936

Die Augen auftun. bescheiden sehen und
erwarten, was sich dir in der Seele bildet!

Goethe.

Don Nürnberg zurück
Gestern abend trafen unsere Nürnbergfahrer

wieder zu Hause ein. Die Politischen Leiter,
SA., NS.-Frauen und VdM. des Kreises ver¬
ließen auf den verschiedenen Stationen der Na¬
goldtalbahn den Eilzug. Die Nagolder Teilneh¬
mer marschierten singend ins Städtchen ein. Wäh¬
rend der Altensteiger Zug den Rest in die Hei¬
mat brachte. Die beneidenswerten Nürnberg¬
fahrer wurden auf allen Bahnhöfen jubelnd be¬
grüßt und von ihren Angehörigen abgeholt
und dann hob ein begeistertes Erzählen an . .

Ammer wieder Spaniendentsche
Nachdem am letzten Samstag 25 Spaniendeut-

sche in Nagold angekommen sind, die alle in der
Stadt verblieben, trafen gestern nachmittag mit
dem5-Uhr-Zug weitere 40 Personen ein und zwar
größtenteils reine Spanier , die zu den Olympi¬
schen Spielen nach Deutschland kamen und von
den Ereignissen überrascht an eine Rückkehr nicht
denken können. Auch sie werden die deutsche
Gastfreundschaft in gleicher Weise genießen,
wie alle, die dem Rotmord auf der Pyrenäen-
Halbinsel entronnen sind und bei uns weilen.
Bürgermeister Maier  begrüßte die Ankömm¬
linge am Bahnhof und hieß sie herzlich will¬
kommen. Sie wurden auf Nagold, Altensteig
und Berneck verteilt.

ÜZUMMMWN

ME

„Jeder Tag wird zum Glückstag*
so schmält wohl einer, der sein Spießertum noch
immer nicht von sich rat . „ja, das glaub ich!
Verreisen tut Jedes gern. u. vollends die Kleinen!
Für die stimmt der Satz!" Nichts weißt Du,
werter aber schwer oelehrbarer Volksgenosse!
Gewiß, verreisen ist schön und mit eine Haupt-
frcude für die Kleinen, die die NSV . verschickt.
Aber jeder Tag, den die braven Volksgenossen,
die so ein erholungsbedürftiges Kind aufnah-
men. mit diesem verleben, ist auch für sie. die
Pflegeeltern, ein Glückstag. Frag sie nur, alter
Zweifler, obs nicht so ist! Und sieh Dir 's mal
auf dem Bahnhof an. wenn NSV .-Kinder wie¬
der abreisen. wie schwer der Abschied fällt , den
Gastgebern, wie den kleinen Gästen.

Da hat sich nämlich allerhand getan: man
hat sich liebgewonnen, die Kleinen sind froh
und neugestärkt und selig, und den Pflegeeltern
waren die Tage so wertvoll, daß sie sich schon auf
ihren nächstjährigen kleinen Besuch freuen, sie
tragen das frohe Bewußtsein, als gute Deut¬
sche ihre Pflicht getan zu haben. Aber all darü¬
ber hinaus geschah das : sie haben mitgeholfen,
das Band, das die deutschen Stämme umschlingt,
noch inniger, noch fester zu machen: sie haben
an DeutschlandsAusstieg mitgearbeitet! I

Warum meinst Du Dich ausschließen zu müs¬
sen? ? ! I

Das Fest der deutsche« Traube
und des Weine»

Deutscher Wein. Es singen und Jubeln die Lie¬
der vom deutschen Wein. Und wer jemals deut¬
sche Gaue durchwanderte, schlug ihm das Herz
nicht höher, wenn Weinberge grüßten, aus denen
die deutsche Traube reift , die edelste unter den
Früchten, die unter unserer Sonne gedeihen?
Was wissen wir von all den Mühen und Sor¬
gen dieses wichtigen Zweiges deutscher Land¬
wirtschaft? Nicht allein, daß schon der Anbau
selbst schwierig ist. daß die Schädlingsbekämp¬
fung immer neue Opfer fordert, daß Abhängig¬
keit von Wetter und Sonne das Risiko vergrö¬
ßern. daß die Aufbereitung des Weines größte
Sorgfalt erfordert, — dann beginnen erst die
Sorgen um den Absatz der Edelerzeugnisse, die
aus deutschem Wein gewonnen werden. Der
deutsche Weinbau blickt auf schwere Notjahre
vergangener Zeiten zurück. Jetzt erfreut er sich
der Förderung der Regierung. In den Paten¬
schaften, die die deutschen Gemeinden durch die
Vermittlung der Hauptvereinigung der deutschen
Garten- und Weinbauwirtschaft übernahmen,
findet die Gemeinschaft der Deutschen ihren tä¬
tigen Ausdruck. — Wieder begehen wir das
Fest der deutschen Traube und des Weines, Sei¬
nen schönsten Sinn gewinnt es dadurch, daß es
ein Fest aller ist. daß wir daran sind, guten
deutschen Wein zum Volksgetränk werden zu
lassen und daß die Zeit nicht mehr ferne ist,
die es unbegreiflich erscheinen läßt , daß einst¬
mals die Edelerzeugung deutscher Weinbauge¬
biete nicht an das ganze Volk herangebracht
werden konnte. — Ja , lasset die Lieder erklin¬
gen vom goldenen Wein am Rhein, vom Neckar,
vom Remstal, von der Pfalz , von der deutschen
Saar , von Mosel- und Frankenwein und feiert
das Fest alle, alle mit, weil wir uns verbunden
fühlen, denen, die ihn erbauen, den herrlichen
deutschen Wein.
Gautagung des NSLV . tu Stuttgart
Reichstagung des Neichsbundes für deutsche

Vorgeschichte in Ulm
Während am 10. und 11. Oktober d. I . in

Stuttgart die diesjährige Gautagung
des NS . - Lehrerbund cs  stattfindet,
wird gleichzeitig am Sonntag , dem 11. Okto¬
ber, der Reichsvund für deutsche Vorgeschichte
seine Reichstagung  in Ulm abhalten.
Als Geschichtslchrertagung des NS .-Lehrer-
bundrs wird diese Veranstaltung noch da¬
durch besondere Bedeutung erhalten , als auf
ihr Neichsminister Darre  und Neichsleiter
Alfred Rosenberg  sprechen werden.

Kurzarbeitern
in der Textilindustrie wird geholfen

Durch die Verordnung über Kurzarbeiter-
Unterstützung vom 5. September 1936 sind
bereits erhebliche Verbesserungen in der
Kurzarbeiterunterstützung eingetreten. Ins¬
besondere wird in der verstärkten Kurz¬
arbeiterunterstützung der Kurzlohn nicht wie
bisher bis auf 72, sondern bis auf 80 Stun¬
den in der Doppelwoche aufgefüllt . Diese
Verbesserung kommt in erster Linie den Ar¬
beitern der Textilindustrie zugute. Eine eben
erlassene Verordnung des Reichsarbeits-
mmisters über eine Sonderhilfe für lang¬
fristige Kurzarbeiter in der Textilindustrie
vom 12. September 1936 geht über diese
Leistungen der verstärkten Kurzarbeiterunter¬
stützung noch hinaus . Der Anlaß für diese
Neuregelung war insbesondere, daß in der
Textilindustrie die lange Dauer der Kurz¬
arbeit nicht ohne Auswirkung auf den
Lebensstandard der Textilarbeiter bleiben
konnte.

Die Reichsregierung schafft durch die neue
Verordnung eine durchgreifende Hilfe. Für
Kurzarbeiter von Textilbetrieben, in denen
bereits ein Jahr lang verstärkte Kurzarbei-
ierunterstützunb gewährt worden ist, wird
der Kurzlohn je nach ihrem Familienstande
bis zu 90 Stunden in der Doppelwoche aus¬
gefüllt. Dadurch wird auch dem lang¬
fristigen Kurzarbeiter der Textilindustrie ein
hinreichendes Einkommen gewährleistet.

Programm des 101. Cannstatter Volksfestes
Das große traditionelle Fest der Schwaben,

das Cannstatter Volksfest, wird in diesem Jahr
vom 19. bis 28. September abgehalten werden.
Nach den glanzvollen Jubiläumstagen im Vor¬
jahr wird das diesjährige Fest wieder eine Reihe
großer Sonderveranstaltungen bringen.

Den Auftakt bilden am Samstag , 19. Septem¬
ber. pferdesportlicheVeranstaltungen der SA.-
Eruppe Südwest und des Schwäbischen Reiter¬vereins.

Der Sonntag , 20. September, bringt um die
Mittagsstunden den vier Kilometer langen
„Schwabenfestzug", der durch die Stadt zum
zum Volksfestgeländezieht und in dessen Mit¬
telpunkt all die Gruppen und Wagen stehen, die
der Gau Württemberg-Hohenzollern zum Olym¬
pischen Festzug beim Weltkongreß für Freiheit
und Erholung in Hamburg stellte. Nachmittags
finden die pferdesportlichen Veranstaltungen der
SA. und des Schwäbischen Reitervereins ihre
Fortsetzung. Und abends wird ein großes Feuer¬
werk veranstaltet werden.

Am Samstag . 26. September 1936 wird ein
Bunter Nachmittag der NS.-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude" Witz. Stimmung und
Humor in die Budenstadt tragen.

Am Sonntag . 27. September, ist großer Volks¬
flugtag. Zum Auftakt werden etwa 100 Flieger
nach einem Sternflug zum Cannstatter Wasen

einen schwäbischen Burgenflug ausführen. Kunst-
flllge erster deutscher Meister und Meisterinnen
werden diesen Flugtag zu einem Glanzpunkt
des Volksfestes gestalten. Den Abschluß dieses
Tages wird wieder ein großes Feuerwerk bil¬den.

Eine ganz besondere Anziehungskraft aber
wird in diesem Jahr die Ludwigs-Eisenbahn
ausüben. Diese erste Eisenbahn Deutschlands,
die erst kürzlich auf der Deutschland-Schau in
Berlin gezeigt wurde, wird alt und jung drun¬
ten auf hem Wasen in ihre lustigen und luf¬tigen Wägelchen aufnehmen, und viel Spaß
wird rund um dieses dampfende Verkehrsmittel
sein. Auch das beliebte Volksfest-Schießen wird
niete Freunde finden. Und wieder wird an allen
Tagen die magisch schimmerndeNeckaruferbe¬
leuchtung. das bunte Meer von Lichtern des
riesigen Vergnügungsparks und der Vierpalüste
das Entzücken der Besucher Hervorrufen. Selbst¬
verständlich fehlt auch die schwimmende Leucht¬
fontäne inmitten des Neckars nicht. Sie ist durch
ihre feenhafte Wirkung bereits zu einer Dauer¬
erscheinung des Volksfestes geworden. So wird
das diesjährige 101. Cannstatter Volksfest wie¬
der allen Besuchern eine Fülle froher Stunden
und Ueberraschungen bringen. Es wird der Treff¬
punkt aller lebensfrohen und arbeitsfrohen
Menschen aus Stadt und Land sein.

MtvMMBNU
vartttamtNS. Nachdruck verdat««.

poclsi/tmtsr mit
bstrsutsn Organisation « «,

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstellefür GesolgschastsmitglieLer

Morgen Nachmittag von 2—3 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

I »1^ IV »«IN.. M . s
HI . Bann 126 — Bannjugendrechtsreserent
Morgen nachmittag von 2 bis 3 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters
statt.

HJ .-Eef. 18/126
Die beiden Standorte Pfrondorf und Min¬

dersbach treten heute abend pnnkt 8 Uhr am
Heim in Pfrondorf an. Die Beiträge für Sep¬
tember sind restlos bezahlt.

Der Standortsührer.
Deutsches Jungvolk, Fähnl . Nagold 24/126
Am Mittwoch, den 16. September, treten die

Jungzüge 1 und 2 um 2 Uhr auf dem Stadt¬
acker an. Jungzug 3 und 4 um 3 Uhr. Jeder
Jungenschaftsführer bringt Kompaß und die
Karte 1:25 000 von Nagold mit.

Der Führer des Fähnleins.

Wer braucht kein Arbeitsbuch?
Mit Zustimmung des Neichsarbeitsmint-

sters und im Einvernehmen mit dem Stell¬
vertreter des Führers und dem Reichsschatz¬
meister der NSDAP , hat der Präsident der
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung die
Politischen Leiter vom Ortsgruppenleiter der
NSDAP - aufwärts , die SA .- und SS .-Füh-
rer vom Sturmbannführer auswärts , die
NSKK.-Führer vom Stafselsührer auswärts,
die HI . - Führer und -Führerinnen vom
Bannführer und der Untergauführerin auf¬
wärts von der Verpflichtung ausgenommen,
ein Arbeitsbuch zu führen . Auch Mitglieder
der NSDAP ., die bereits fest für die Ver¬
leihung eines solchen Tienstranges in Aus¬
sicht genommen sind, brauchen kein Arbeits¬
buch. Für die Ausübung einer nebenberuf¬
lichen arbeitsbuchpflichtigen Beschäftigung ist
aber in jedem Fall ein Arbeitsbuch zu führen.

Winterhilfswerk der Reichspost
Straßen und Bauten des Tritten Reichs
Zugunsten des Winterhilfs Werks

1936/37 gibt die Deutsche R e i chs p o st eine
Reihe neuer Wertzeichen  heraus , die
auf neun verschiedenen Werten Abbildungen
von Straßen und Bauten des
Dritten Reiches  zeigen . Tie Entwürfe
der Freimarken , deren Farben denen der
gewöhnlichen Freimarken der gleichen Werte
ähnlich sind, stammen von dem Graphiker
Georg Fritz in Berlin -Zehlendorf.

Im einzelnen sind aus den Wertzeichen
wiedergegeben: Neichsautobahn München-
Reichsgrenze (3 Neichspfennig), Neichsluft-
fahrtministerium (4 Reichspfennig), Lnitpold-
hain , Ehrenmal in Nürnberg (5 Reichs-
Pfennig), Reichsautobahnbrücke über die
Saale (6 Neichspfennig), Deutschlandhalle
Berlin (8 Neichspfennig), Deutsche Alpen¬
straße, Ani Mauthäusl (12 Reichspfennig),
Führerhans in München (15 Reichspfennig),
Reichsautobahnbrücke über die Mangsall
(25 Neichspfennig), Hans der deutschen Kunst
in München (40 Reickispsemna). Hinzu kommt
eine Postkarte (6 Neichspfennig), die von dem
Graphiker Erich Stahl  in Berlin -Steglitz
nach Aufnahmen des Verlags Heinrich Hoff-
mann entworfen ist. Sie ist gleichzeitig als
Festpostkarte aus Anlaß der mit der Fertig¬
stellung der ersten 1000 Kilometer der Reichs,
antobahnen verbundenen Feiern gedacht. Die
Postkarte zeigt aus der linken Hälfte der
Vorderseite eine Photomontage mit der
Unterschrift „23. 9. 1933 Erster Spatenstich,
23. 9. 1936 1000 Kilometer Autobahn fertig":
als Wertstempel trägt sie die auf einem
Spaten stehende Zahl 6.

Zu allen Wertzeichen und der Postkarte
wird ein Zuschlag  erhoben , der dem
Winterhilfswerk zufließt. Die Zuschläge sind
in kleinen Ziffern im Bildrahmen der Wert-
Zeichen angegeben. Als Gebühr für die Frei-
machung von Postsendungen gilt nur der im
Markenbild stehende Nennwert der Wert¬
zeichen. An den Schaltern der Postanstalten
werden vom 21. September an zunächst nur
die Wertzeichen zu 3, 6, 12 und 25 Reichs-
Pfennig und die Postkarte ausgegeben. Der
Verkauf der übrigen Winterhilfswertzeichen
beginnt zu einem späteren Zeitpunkt , der
noch bekanntgegeben wird . Der Vertrieb bei
den Postanstalten dauert bis Ende Februar
1937, dagegen wird der Verkauf bei der Ver¬
sandstelle für Sammlermarken solange fort,
gesetzt, bis der Vorrat aufgebraucht ist. Gül¬
tig zur Freimachung von Postsendungen sind
die Winterhilfswertzeichen bis Ende Juni
1937; sie sind auch im Verkehr mit dem Aus¬
land zugelasjen.

Motorrad fährt auf Auto auf
Vondorf. Sonntag Abend ereignete sich an der

Straßengabelung Bondorf—Stuttgart —Bondors
—Rottenburg ein schweres Unglück. Ein Mo¬
torradfahrer mit einem Begleiter im Beiwagen
fuhr auf einen Personenwagen auf, wobei beide
Motorradfahrer schwer verletzt wurden, so daß
sie in die Klinik nach Tübingen überführt wer¬
den mußten.
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Neue Zuchtviehhalle

Herrenberg. Die neue Zuchtviehhalle, die Mit¬
te nächsten Monats eingeweiht werden soll,
steht nun in ihrem Gerippe fertig da. Die küh¬
nen Bogen der Holzkonstruktion vermitteln
jetzt schon die riesigen Ausmaße der Halle. Am
Samstag Nachmittag wurde das Richtfest ge¬
halten.

Brandsall
Dietersweiler. Montag abend brach in dem

Wohn- und Oekonomiegebäude der Barbara
Frick auf bis jetzt ungeklärte Weise Feuer aus.
Das lebende und ein Teil des toten Inventars
konnte gerettet werden. Der rasch herbeigeeil¬
ten hiesigen Feuerwehr und dem später gerufe¬
nen Motorlöschzug von Freudenstadt gelang es,
die unmittelbar angebauten Häuser des Georg
Klumpp. Landwirts, und des Arbeiters Wil¬
helm Jootz zu retten. Beide Häuser haben aber
durch die Massermassensehr gelitten. Beson¬
ders das Haus des Wilhelm Jootz dürfte durch
das Wasser so gelitten haben, datz der Abbruch
in Erwägung gezogen werden mutz. Der Ge¬
samtschaden. der etwa 15 000 RMk. beträgt, ist
durch Versicherung gedeckt.

Letzte Nachrichten
Schwere Zusammenstötzein Lüttich

Roter Mob schießt auf Rexisten
Brüssel.  In Lüttich kam es am Dienstag

Abend zu sehr ernsten Zwischenfällen zwischen
Rexisten und Marxisten, anläßlich einer anti¬
kommunistischen Kundgebung, die der Führer der
Rexbewegung. Leon Degrelle, in Seraing, einem
Borort von Lüttich, abhalten wollte.

Politische Schlägerei in Lyon
Paris.  Am Dienstag Abend kam es nach

einer Versammlung der neuen französische» So¬
zialpartei in Lyon zu einer heftigen Schlägerei
zwischen Versammlungsteilnehmern und Ange¬
hörigen der äußersten Linken. Schüsse sollen ge¬
fallen sein. Mehrere Personen sollen verletzt
worden sein.

Mißglückter Ausstandsversuch in Bilbao
Hendaqe.  Wie erst jetzt bekannt wird, wur¬

de in Bilbao in der vergangenen Woche ein
militärischer Aufstand gegen die Marxisten ver¬
sucht, 100 Soldaten, 200 Mann Zivilgarde und
200 Mann Staatspolizei, die in der Kaserne
bleiben und ihre Pistolen behalten durften,
wollten in der Nacht zum Freitag aus Bilbao
ausbrechen und zu den nationalen Truppen sto¬
ßen. Ihr Plan wurde jedoch verraten. Sämt¬
liche Offiziere und Unteroffiziere wurden ver¬
haftet und wahrscheinlickerschossen.

Sie Welt ln wenigen Seilen
Von kereinbreekenckein Oestein ersodlagen

Auf der Zeche „Gottfried -Wilhelm " in
Efsen-Rellinghausen wurden die Hauer Hoch¬
kirchen  aus Altendorf (Ruhr ) und
Scheele  aus Essen-Rellinghausen von einem
plötzlich hereinbrechenden Gesteinsblock er¬
schlagen.
118-1. ^tlaotikklleger notzelanckek

Nach Meldungen aus Kanada sind die
Transatlantikflieger Merrill  und Rich-
m a n um 14.20 Uhr Neuyorker Zeit in einem
Sumpfgebiet an der Nordostküste von Neu¬
fundland , drei Meilen von Muscrave Har-
bor entfernt , notgelandet.
kravcknogMok— 13 1.eiekeo

Eine furchtbare Brandkatastrophe im
Stadtteil Bogutschütz in Kattowitz hat bisher
13 Todesopfer  gefordert.
40 l ôle ckes Weltkrieges sukgekuockeo

Auf dem Col Bricon wurden die Ueberreste
von vierzig Gefallenen des Weltkrieges auf¬
gefunden. Eine Untersuchungskommission hat
sich zur genauen Ermittlung an den Fund¬
ort begeben. Die Leichen werden nach Pre-
dazzo befördert und dort auf dem Krieger¬
friedhof feierlich bestattet.

Handel und Verkehr
Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter¬

mittel Stuttgart 15. September. Der Geschäfts¬
verkehr bewegte sich in ruhigen Bahnen. Die
Anlieferungen der Landwirtschaft sind nur
mäßig, doch rechnet man mit einer baldigen
Verstärkung derselben, da bis zum 15. Oktober
30 Prozent des Ablieferungssolls erfüllt sein
müssen. Die Nachfrage nach allen Getreide¬
arten bleibt lebhaft, ebenso nach Mehl- und
Mühlennachprodukten. Es notierten je 100
Kilogramm: Württ . Weizen, 76/77 Kg. Er¬
zeugerfestpreis W8 Septemberpreis 19 RM .,
W 10 19.20, W 14 19.60, W 17 19.90; Roggen,
69/71 Kg., R14 16, R18 16.50, R19 16.70;
Futtergerste, 59/60 Kg., G ? 15.90, G8 16.20;
Braugerste 21—23, Ausstichware über Notiz:
Futterhafer , 48/49 Kg., H11 bis 30. Septem¬
ber 15.30, H 14 15.80; Wiesenheu 4.50—5.50,
Kleeheu 5.50—6.50, drahtgepr. Stroh 2.75
bis 3 RM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbands Württemberg. Preise
für 100 Kg., zuzüglich0.50 RM . Frachtenaus¬
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl
(Type 405—1100) mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem
Kleberweizen1.25 RM . per 100 Kg. Aufschlag,
mit einer Beimischung von 10 Prozent kleber¬
reichen Auslandsweizen 1.50 RM . per 100 Kq.
Aufschlag. Reines Kernenmehl 3.50 RM . per
100 Kg. Aufschlag auf die jeweilige Type.
Weizenmehl Basis-Type 790 W 8 ab 15. Sept.
27.25, W10 27.75, W 14 28, W 17 28 RM .;
Roggenmehl Basis-Type 997 R14 ab 15. Aug.
22.70, R18 23.30, R19 23.50; Kleiegrund¬
preise ab Mühle, einschl. Sack, Weizenkleie
W 8 9.95, W 10 10.10, W14 ' 10.30, W 17
10.45; Roggenkleie R14 ab 15. Aug. 10.10,
R18 10.40, R19 10.50 RM . Weizen- und
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu 2.50 RM.
Per 100 Kg. teurer als Kleie. Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Reichsmehl-
schlufsi beins maßgebend

Kartofselmarkt aus dem Stuttgarter Leon¬
hardsplatz vom 15. September. Zufuhr: 120
Zentner . Preise für je 50 Kg.: Böhms frühe,
runde , gelbe 3.60, Industrie , runde , gelbe
3.60 RM . (Erzeugerpreis frei Empfangs¬
station 2.65 RM .).

Erzeugergroßmarkt Kreßbronn a. B. vom
14. September . Zufuhr 5400 Kg. Taseläpfel;
Preise : Jakob Lobe! I 24—26, II 16—18,
Musch I 28, II 20—22, Reeders 32. Späth-
blüher 22—24, 1550 Kg. Mostäpfel zu 10,
1200 Kg. Gurken zu 4 Psg. für das Kg.

Tettnangcr Hopfenmarkt. Schätzungsweise
wurden bisher über 6000 Zentner geerntet.
Der Absatz  nimmt einen normalen
Verlauf.  Bis heute wurden 4762 Bal¬
ten mit rund 5032 Zentnern abge¬
setzt, in den letzten drei Tagen allein rund
2200 Zentner . Die Preise liegen unverän¬
dert zwischen 240 und 270 für mittlere
Qualität , für Ausstich bis zu 280 und 290
NM. je Zentner.

Ochsen 520, Kühe 250—650, Kalbeln und
Jungvieh 160—620, Kälber 90—130 RM -
Bönnigheim:  Kühe 450—570, Kalbin-
nen 500—670, Rinder 240—350, Kleinvieh
100—210 RM. — Weil im Dorf:  Kühe
^00—550̂ Kalbeln 600—700. Rinder 160

Schweinemärkte. Aalen-  Milchschweine
15—25, Läufer 30 RM . — Möckmühl:
Milchschweine 19—32, Läufer 38 RM. —
Niedlingen:  Milchschweine 20—24,
Mutterschweine 120—150 RM. — Weilim
Dorf:  Milchschweine 28—30 NM.

Fruchtmärkte. Aalen:  Weizen 9.60,
Gerste 8.10 RM. — Heidenheim.  Ker¬
nen 10.50, Weizen 9.50, Haber 7.75 RM.

Erzeugcr-Obstgrotzmarkt Oehringen vom
12. September . Tafeläpfel 11—15, Tafel¬
birnen 12.50—13.50, Mostäpfel 4.25—4.75,
Mostbirnen 2—2.50, Zwetschgen 8—10 RM.
pro Zentner.

Vesigheimer Obstgroßmarkt. Taseläpfel 15
bis 32, Tafelbirnen 12—40, Zwetschgen 36
bis 40, Nüsse 55—80 Pfennig per Kilogramm.

Gmünd. Württ. Edelmetallpreise vom
15. September . Feinsilber Grundpreis 41.30.
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo¬
gramm , Reinplatin 6.60, Platin 96 Pro¬
zent mit 4 Prozent Palladium 6.55, Platin
96 Prozent mu 4 Prozent Kupfer 6.45 RM.
je Gramm.

Pforzhcimer Schlachtvichmarkt vom 9. und
14.' Sept . Zufuhr : 20 Ochsen, 4 Bullen , 17
Kühe, 27 P- r ' -n. 176 Kälber, 15 Schafe, 100
Schweine. Preise : Ochsen a) 45, b) 41; Bul¬
len a) 43; Kühe a) 43, b) 38—39, c) 33,
d) 25; Färsen a) 44, b) 40, c) 35; Kälber,
a) 80—84, b) 75—79, c) 70—74; Schweina
a) 56,5, bl ) 55,5, b2 ) 54,5, c) 52,5, d) 50,5
RM . Marktverlauf : Großvieh und Schweine
zugeteilt.

Stuttgsrlvr 8 eI »LaeL» 1vLvlLii »» rkt «« s
Auftrieb : L Ochsen, 61 Bullen, 167 Kühe, 28 Färsen, 1367 Kälber, 240 Schweine.

Ochsen
aj vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere . .
2. ältere . . . .

dl sonstige vollfleifchige
c> fleischige .
ckj gering genährte.Dullen

jüngere, vollfleischige. . . .
b> sonstige vollfleischige . . .
c, fleischige . .
ckj gering genährte.

Kühe
jüngere, vollfleifchige . . . .

d> sonstige vollfleifchige
c) fleischige . .
ckj gering genährte.

Färsen (KalbinnerO
sj vollfleischige, ausgemästete.
d> vollfleifchige .

IS. v. 10. s. 15. 9. 10. 9.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh. — —
— — Kälber— — beste Mast- und Saugkälber 82- 86 84—87— — b> mittlere Mast- u. Saugkälber 76- 81 79—83— — c> geringe Saugkälber . . . . » 71—75 74—78— ck> geringe Kälber . . . . 66—70 —

42 42 Schweine
— — nj Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . 56.50 56,50
2. vollfleifchige. 56.50 56.50

b) 1 vollfleifchige 240—300 Pfd. 55.50 55.5040—42 40—4L d> 2 vollfleischige 240—300 Psd. 54.50 54.5035—38 35—38 O vollfleifchige 200—240 Psd. 52.50 52.SO28—32 30—32 ckj vollsleischige 160—200 Pfd. 60.50 50.5024 24 e> fleischige 120—160 Psd. — —

43 Sauen 1. fette —
— — 2. ander« » . » . » . — —

„Bei obigen Viehpreisenhandelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.
Händlerprovision; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverkauf: Großvieh und Schweine zuge-
teilt, Kälber anfangs belebt, gegen Schluß ruhig.

Stuttgarter Fleischmarkt, Preise: Kuhfleisch a)
72—75; Kalbfleisch a) 125—130. b) 120- 124;
Hammelfleischd) 110, ck) 98—102.

Sport -Nachrichten ^
Dereirrsrvettkämpfe des BfL.

Als Abschluß der wettkampfmätzigen Tätigkeit >
unserer männlichen und weiblichen Aktiven, so- ,
wie der Jugend ab Jahrgang 1922. werden am!
27. September die Vereinswettkämpfe durchge- ^
führt. Die SA. hat ihre Teilnahme zugesagtl
an dem Mannschaftsmehrkampf, der als 5-Kampf l
(100 Meter, Weitsprung. Kugelstoßen. Keulen¬
wurf, 3000 Meter-Lauf) ausgetragen wird.
Die 5 besten Mehrkämpfer werden jeweils gewer¬
tet. Im Rahmen diefer Kämpfe werden auch
die Uebungen für die deutschen Vereinsmeister¬
schaften Klasse C zum Austrag kommen und
zwar 100, 800, 3000 Meter, Weitsprung, Kugel¬
stoßen und 4 mal 100-Meter-Stafsel. Diese
Uebungen werden nach der 1000 Punkt-Wertung !
gewertet. Jeweils der beste jeder Hebung zählt. !
Zur Besprechung dieser Kämpfe treffen sich alle !
Aktive Donnerstag. 17. September, abends 8
Uhr in der Turnhalle. (Siehe Anzeigenteil am
Donnerstag).

Handball
VsL. Nagold — TV. Ebhausen7:8 (4:4)

Wohl keiner, der die 1. Mannschaft vom VfL.
letzten Sonntag gegen Altensteig spielen sah,
hätte gewagt, zu behaupten, datz dieselbe Mann¬
schaft (mit Ausnahme eines Spielers ) gegen
Ebhausen einen Sieg erkämpfen würde. Aber ^
diesmal hat die Mannschaft sehr angenehm ent¬
täuscht. !

Ebhausen spielt an, verliert den Ball sogleich
an Nagold und ehe das Spiel richtig in Fluß
ist, mutz der Eästetorwart den Ball aus dem
Netz holen. Das Spiel steht 1:0 für Nagold. Alles !
ist etwas verblüfft. Ebhausen spielt zum zweiten I
Mal an, kann auch einige Mal gefährlich wer¬
den. ohne jedoch zu einem Erfolg zu kommen,
bis gegen Nagold ein Strafwurf verhängt wird, l
der den Gästen den Ausgleich bringt. Beim
Stand von 4:4 gehts in die Pause. Nach Seiten- ^
Wechsel kommt Nagold vom Anspiel weg gefähr-
lick vor das Eästetor und ein weiterer Treffer
ist fällig. Ebhausen kämpft, angefeuert von den
zahlreich erschienenen Ebhauser Zuschauer mutig !
weiter und kann nach kurzer Zeit ausgleichen. l
Beim Stand von 6:5 für Nagold wurde das >
Spiel etwas zu hart . Ein Ebhauser Stürmer !
wird im Nagolder Strafraum etwas unsanft
gelegt, der Schiedsrichter gibt 13 Meter und ^
wieder ist der Ausgleich fertig. Das Spiel geht l
dem Ende zu und wieder gelingt es Nagolds
Halblinken, durch schönen Alleingang ein Tor ^
zu erzielen. Das Spiel steht 7:6 für Nagold
und daran sollte nichts mehr geändert werden.
Nach kurzer Zeit ertönt der Schlußpfiff und
unser 1. Handball-Elf hat sich zwei wertvolle ,
Punkte erkämpft. - Bei der Nagolder Elf war
zu bemerken, datz sich die Spieler aus der Nieder- !
läge am letzten Sonntag eine Lehre gezogen
haben. Jeder gab sein Bestes, die Stürmerreihe >
arbeitete besser zusammen, zwar gab es noch
Alleingänge, die nichts einbrachten, auch die
Flügelstürmer dürften besser bedient werden. /
Dies sind noch Punkte, die auszumerzen sind. >
Alles in allem wollen wir diesmal zufrieden
sein. Und nun auf zum neuen Kampf. Nicht auf
den Lorbeeren ausruhen, das nächste Mal noch
besser machen.
Gestorbene: David Dengler, Bauer und Schaf¬

halter . 69 I .. Affstätt / Friedrich Beißer,
77 Jahre . Neuenbürg.
Voraussichtliche Witterung: In der Rich¬

tung wechselnde Winde, zeitweise noch stark be¬
wölkt, dabei aber öfters aufheiternd, höchstens
vereinzelt etwas Regen, zum Teil gewitteriger
Art, stellenweise Frühnebel, Temperaturen
wenig verändert.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den >
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen: i

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Danksagung
Für die herzliche Teilnahme bei dem raschen

Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters , Bruders und Schwagers

Georg Walz
Pflästerermeister

danken wir herzlich. Besonders danken wir für
die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Messerschmidt von Walddorf, ebenfalls für den
erhebenden Gesang, sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Vürttemberglselie Kote kreuL - I -« tterle
Hauptgewinn aus ein Doppellos 10000 Los 50 ^
Doppellos 1 Mk. Ziehung 3. Dezember 1936.

Vvia - Lotlvrlv VvUüsralsiIt . Losbriefe zu 50 Pfg

mit Ssciir-t-lotoe
blocke»1-Z6

WM
MMW

Lport-diorlslt
Î lte1v-ö1otor-fski'l's6si'vefc!sn
ys?ngekauft, cla sie in Nonstlnittion,Uste?!«»! unrj form unüvsi'ti'ofsen slnrl
unö sieil visitausenrlfsei,gl3nrsn<-de-«stn'tbaden.

4. Ul8I'Nei' i8lllIN-Ngg0lll

Nagold
Verkauf  eines jüngeren

Vers
Samstag,  19 . Sept. ds. Js .,
vorm. 11 Uhr im Hofe des
Farrenstalls. 105/42

Stadtpflege.
Schöne

mit Zubehöru. Gartenantell auf
1. Ort. oder später zu vermieten

Angebote unter Nr. 1487 an
die Geschäftsstelled. Bl . erbeten.

in Aioker ^ usivubl
preiswert bei

8vlmeeglö«!lvlien
besonders auch für Siedlungs¬
gärten, starke, blühbare Zwie-
belchen, 190 St . 1 Mk., 599 St.
4.50 Mark, 1000 St . 8.00 Mark
empfiehlt und gibt Anleitung

zum Pflanzen
Fr. Schuster,  Nagold
Aelteres 1488

zu verkaufen
Christian Ganger
Schmiedgasse 9.

War Irinlcl Kinrl?
block was trinken 8ie ? Sin erfrisabenckos, sngsnebnies,
sülles , priekelnckes lZetrZnk ckisnt Ikrer Lesunckdsit. lls
scdmsckt s »sn, ckungen unck/Ilten. Os wirck beegsstellt
sus cksn Dienern cker Lssunckksit mit Tueksr unck6>uabt-
sroms . llinss von ckisssn ist Ibres!

^pollo -5ill »ee

Isinaeksr iiirrekpsris

2» Kader»in kr. Zcdvoa2.Ocksen, lei. LA, )ok»em ki«a»L.n.VerrridLocNlinq, Qutskrursr, Vek>- ruxi d1lllerstv»ssergesckSkt.1!»«arsrr.lelek. 54S. HVILLVvi'x : Ureorjor « w. VssrsnsesckLkr. Lse»1«LG«lS»»  1
Ovstsv Laak, klmona<!ev.dllveralvssser. 'IÄ. SS9 diatzoki. t
LottÜed Dittas. kiraonaZe diinerslvsssar. leiekoi»»S4

Eill- oder ZMi-rMilienyW
möglichst mit Garten in Nagold  zu kaufen oder
zu miete» gesucht. Preisangebote unter Nr. 1485 an
den „Gesellschafter".

' E, °kkM 8oiiükrIMö
Beyer Band 353: Strickmodellef. Erwachsene8.58

„ „ 350: Gut angezogen in Wolle 1.28
„ „ 352: Für Spiel, Schule u. Heim 8.58
.. .. 351: Wolle für Festtagu. Alltag 1.28
„ „ 348: Wolle im Schnee 8.88

Vorrätig bei E. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
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Der älteste SA.-Mann des Führers , der 84jährige Rottenführer Kaspar Nickel  aus Saalfeld a. S . grüßt auf dem Adolf-Hitler-Plaß
als Ehrengast seine vorbeimarschierendenSA.-Kameraden. - - Der Führer . Stabschef Luhe und Reichsführer SS .-Himmler ehren die Toten der
Bewegung. , ,'Bilder : Bittner und Harren).

Der Steckbrief der feigen Spießer
Dies sprachen jene braven Bürger aus.

die für ihre Geschäfte den Bolschewist
nicht brauchen konnten und die es daher
auch tapfer ablehnten , an das Bestehen einer
solchen Gefahr zu glauben . Weil diese Spie¬
ßer selbst ihrer ganzen Menschenqualität
nach natürlich keine kommunistischen Ver¬
anlagungen besaßen, wollten sie auch nicht
bei anderen an solche schrecklichen Möglich¬
keiten denken. Als aber die Gefahr dann
eines Tages nicht mehr übersehen werden
konnte, verpflichtete sie das nur , den Kopf
noch tiefer in den Sand zu stecken. Wer die
Blitze nicht sieht und den Donner nicht hört,
vermag noch immer sein verängstigtes In¬
neres vor dem Gewitter wenigstens etwas
zu beruhigen. Als aber dann endlich die
Blitze so grell und der Donner so laut wurde,
daß selbst diese bürgerlichen Schlafmützen
nicht mehr an dem drohenden Aufruhr
zweifeln konnten, da hatten sie nur die
eineHoffnung . denAusbruchdes
Aufruhrs nicht am Ende durch
unüberlegte Reizung noch zu
beschleunigen.

Deshalb lehnten sie die Ratio-
nalsozialistische Partei ab  und
wollten vor allem nichts wissen von unserer
SA . und der SS ., weil der Kommunismus
dadurch vielleicht erst recht gereizt und tob¬
süchtig werden könnte. Das sind jene unver¬
gleichlichen bürgerlichen Elemente von Volks¬
front -Regierungen , die, wenn sie schon den
Kommunismus nicht vernichten können, rhn
wenigstens durch Ruhe und durch Sanftmut
zu zähmen hoffen und zu dem Zweck zu aller¬
erst jene bösen Widersacher beseitigen, die ihn
durch Widerstand am Ende beleidigen oder
gar noch reizen können. Denn regiert werden
muß ! Wenn man aber schon nicht regieren
kann gegen die Gewalt , dann , wenn möglich,
mit ihr . Man müßte ja eigentlich den Kom¬
munismus verbieten, aber das ist bei der
Selbsterkenntnis dieser Tapferen leider un¬
möglich, also verbietet man die, die ihn be¬
kämpfen. Und man tut dies energisch,
vielleicht erweckt man dadurch doch noch den
Eindruck eines starken Regimes und damit
starker, aufrechter, bürgerlicher Männer.

Bürgerlicher Schleim!
Ja , wir haben sie bei uns kennengelernt,

diese hellsichtigen festen Demokraten, Zen-
trümler , VolkLparteiler und sonstigen politi¬
schen Kämpen einer bürgerlichen Welt, die
stets ihre politische Kraft mit so viel milder
Weisheit paarten , daß ihre Entschlüsse so maß¬
voll wurden und ihre Handlungen in jener
Klugheit ausliefen, für die ein Clausewitz so
wenig Verständnis aufzubringen vermochte.
(Beifall.) Der Nationalsozialismus hat diese
schwächlichen Elemente beseitigt und dadurch
das Vorfeld für seine Auseinandersetzung mit
dem Marxismus freigemacht. Denn erst mußte
leider dieser bürgerliche Schleim durchschnitten
werden, wollte man auf den wirklichen Gegner
treffen.

Vielleicht wird anderen Völkern diese Auf¬
gabe erspart werden. Jedenfalls bewundern
wir das faschistische Italien , dem es gelang,
dieses Problem elf Jahre vor uns zu lösen.
Und w« freuen uns über all die Staaten,
die auf anderen Wegen die Rettung ihrer
Völker vor dieser Gefahr versuchen! Wir sind
überzeugt, daß früher oder später keinem
Volk trotz allen bürgerlichen Verständigungs¬
willens und aller politischen Weisheit eine
letzte und klare Entscheidung erspart bleibt,
denn:

Nicht wir haben Europa zerrissen!
Nicht Europa ist in zwei Teile zerrissen

und nicht nur durch uns , sondern der
Bolschewismus  hat die Grundlagen
unserer ganzen menschlichen Staats - und
Gesellschaftsordnung, unserer Kulturauffas¬
sung, unserer Glaubensgrundlagen , unserer
Moralansichten angegriffen und damit in
Frage gestellt. (Erneute Zustimmung .)

Wenn dieser Bolschewismus seine Lehre
in einem einzigen Lande Pflegen würde,
könnte dies den anderen Völkern gleich sein.

So aber ist der oberste Grundsatz dieser
Lehre die Jnternationalität derselben, d. h.
das Bekenntnis , diese Auffassung in der
ganzen Welt zum Durchbruch zu bringen
und dies heißt also, die bisherige Welt aus
den Angeln zu heben. Daß dies ein briti¬
scher Leitartikelschreiber nicht erkennen will,
bedeutet ungefähr so viel, als wenn im 15.
Jahrhundert ein Humanist in Wien die Ab¬
sicht des Mohammedanismus , in Europa sich
auszubreiten , einfach abgestritten haben
würde mit dem Hinweis , daß der, der dies
behaupte, die Welt in zwei Teile zerreiße.
In das Morgenland und in das Abendland.
Leider kann ich mich des Eindruckes nicht
erwehren, daß die meisten Zweifler über
die bolschewistische Weltgefahr selbst aus
dem Morgenlande stammen. (Bei¬
fall).

Wir haben den Kommunismus
kennengelernk!

Denn diese Weltbürger behaupten , nicht
der Kommunismus zerreißt die Welt in zwei
Auffassungen, sondern derjenige, der auf die
Tatsache des Kommunismus aufmerksam
macht und am meisten der, der sich davor
schützt! Es steht uns nicht zu, andere Völker
belehren zu wollen, aber es steht uns zu, die
uns gewordenen Lehren für Deutschland zu
beherzigen. Die Politiker in England haben
bisher den Kommunismus im eigenen Lande
nicht kennen gelernt, wir aber schon.

Da ich nun diese jüdisch-sowjetische Ideen¬
welt in Deutschland bekämpft, besiegt und
ausgerottet habe, bilde ich mir ein, mehr
Verständnis für das Wesen dieser Erschei¬
nung zu besitzen als Leute, die sich bisher
im günstigsten Fall nur literarisch damit
beschäftigen konnten. (Wiederholte Zustim¬
mung.)

Nationalsozialisten !National¬
sozialist innen!  Ich habe 15 Jahre
lang mit Erfolg eine Bewegung gegründet,
geführt und dann zur Macht gebracht. Ich
habe 3Ve Jahre lang im Besitz der Mackst
mit unbestreitbar noch größerem Erfolg die
Nation geleitet und ihr wieder eine geachtete
Stellung im Kreise der übrigen Nationen er¬
kämpft. (Jubelnde Kundgebungen). Ich habe
in dieser Zeit mich bemüht, unser Volk im
Innern gesünder, in seiner Wirtschaft rei¬
cher, in seiner Kultur bester zu machen.
Wenn ich bedenke, daß ich selbst noch vor
28 Jahren als kleiner Bauarbeiter mir mein
Brot verdiente, noch vor 20 Jahren als
Soldat in der großen Armee marschierte,
daß ich vor 15 Jahren mit einer Handvoll
Anhängern mich gegen eine überwältigende
Uebermacht herumschlagen mußte, noch vor
12 Jahren für meinen Kampf um Deutsch¬
land im Gefängnis faß und erst vor 4 Jah¬
ren Aussicht erhielt , zur Macht zu kommen,
da ist das heute erreichte Ergebnis ein zu¬
mindest erstaunliches. (Die Massen bereiten
dem Führer hier minutenlange jubelnde
Huldigung .)

Ich habe aber diese Erfolge nur erzielt,
weil ich mich erstens bemühte, die Dinge zu
sehen wie sie sind und nicht, wie man sie
gerne wahr haben möchte. Zum zweiten, weil
ich mich niemals durch Schwächlinge oder
Besserwisser von einer mir einmal geworde¬
nen Erkenntnis wegschwätzenoder wegbrin¬
gen ließ, und drittens weil ich stets ent¬
schlossen war , einer einmal erkannten Not¬
wendigkeit auch unter allen Umständen zu
gehorchen. Ich werde nun heute, da mir
das Schicksal so große Erfolge geschenkt hat.
diesen meinen Grundsätzen nicht untren
werden. (Erneute Kundgebung .)

So wie ich eineinhalb Jahrzehntelang in
den Kreisen der Partei der treue Warner
war vor den unser Volk bedrohenden Ge¬
fahren , so will ich auch heute in aller Offen¬
heit zum deutschen Volk und zu meinen An¬
hängern sprechen über das , was meiner tief¬
sten Neberzeugung nach Europa — und da¬
mit auch uns bedroht. Ich verfolge den Weg
der bolschewistischen Infektion der Welt heute
genau so. wie ich vor Jahren diese Infektion

in unserem eigenen Volk gesehen und vor
chr gewarnt habe. Ich sehe'

die Methoden
der bolschewistischen Zersetzung
der Völker und ich sehe ihre Neifmachung
für den Umsturz. Ich habe den heißen
Wunsch, daß es unserer Bewegung in
Deutschland vergönnt sein möge, in fried¬
licher Arbeit die ihr wieder aufgezeigten
großen Probleme zu lösen. Sie erfordern
die ganze Hingabe, Energie und die Gläu¬
bigkeit einer Führung und eines Volkes.

Es sind stolze Aufgaben, von denen ich
weiß, daß ihre Lösung nicht nur meinen
Namen, sondern vor allem den Namen unse¬
rer Bewegung in Deutschland für immer
verewigen wird . Nichts benötigen wir für
diese großen Pläne mehr als den Frieden.
So wie wir im Innern unserer Aufgabe
nur gerecht werden konnten durch die Her¬
stellung des sozialen Friedens in unserem
Dolkskörper, so können wir diese großen Pro¬
jekte nur verwirklichen unter der Erhaltung
des Friedens in Europa.

Ich habe es nicht notwendig , den Ruhm
der nationalsozialistischen Bewegung oder
gar der deutschen Armee durch militärische
Taten erhärten zu müssen. Wer sich so große
wirtschaftliche und kulturelle Aufgaben vor¬
nimmt wie wir und so entschlossen an ihre
Ausführung geht, der kann sich sein schönstes

Denkmal nur im Frieden setzen. (Stürmische
Zustimmung .)

Allein, so wie ich zur Sicherung des inne-
ren Friedens einst die Sturmabteilungen der
Partei , SA . und SS . ins Leben ries, so kann
ich auch den äußeren Frieden nicht dem Zu¬
fall, der Einsicht oder der Willkür einer
Umwelt überlassen. Mögen die um uns
wohnenden Völker begreifen, daß sie dann,
wenn von ihnen selbst die deutsche Unab¬
hängigkeit, Freiheit und Ehre respektiert
wird , keinen wärmeren Freund finden kön¬
nen, als das nationalsozialistische Dritte
Reich. (Erneuter Beifall .)

Möge aber auch jener Bolschewismus, von
dem wir vor wenigen Monaten erst erfahren
haben, daß er seine Armee aufzurüsteu die
Absicht hat , um einer Revolution , wenn not¬
wendig. mit Gewalt das Tor in andere Völ¬
ker zu öffnen, möge dieser Bolschewismus
wissen, daß vor dem deutschen Tore die neue
deutsche Armee steht. (Minutenlange Kund¬
gebung.)

Es wurde leichtsinnig fein,
'wollten wir nicht die Möglichkeiten bedenken,
die sich einer bolschewistischen Revolution in
Europa darbieten . Ich habe früher als Par¬
teiführer so oft eiskalt und nüchtern die Ab¬
sichten und Aussichten besprochen und offen
abgewogen, die der Bolschewismus hat . Ich
habe seine mögliche Entwicklung damals
richtig gesehen, allerdings auch richtig ein¬
gesetzt die nationalsozialistische Kraft . Ich
kann als Führer des Staates und damit der
ganzen deutschen Nation vor dem deutschen
Voll nur mit demselben Pflichtbewußtsein
die Gefahren abwägen , die in größerem Aus¬
maß heute über Europa schweben.

Würde ich das kleine Format besitzen, das
meine Gegner so oft bei mir anzunehmen
gewillt sind, dann könnte ich vielleicht zu¬
frieden sein bei dem Gedanken, daß die bol¬
schewistische Zersetzung die von chr befallenen
Staaten zunehmend schwächt, daß für
Deutschland aber dies nur eine Entlastung
sein könnte. Ich glaube , ich gelte als Natio¬
nalsozialist in den Augen vieler bürgerlicher
Demokratien nur als ein Wilder . Allein dann
bin ich als Wilder ein besserer Europäer , auf
alle Fälle jedoch glaube ich, ein vernünf¬
tigerer (erneute Zustimmung ).

Ich sehe mit banger Sorge
die Möglichkeit folgender Entwicklung in
Europa : Die Demokratie zersetzt die europäi¬
schen Staaten zusehends, macht sie in der
Beurteilung gegebener Gefahren innerlich
unsicher und lähmt vor allem jeden erck-
schlofsenen Widerstand . Sie ist der Kanal,
durch den der Bolschewismus seine Giftstoffe
in die einzelnen Länder fließen und dort so
lange wirken läßt , bis diese Infektionen zu
einer Lähmung der Einsicht und der Kraft

Wir tippeln ins Lager der HI
Don unserem nach Nürnberg entsandten Sonderberichterstatter Edgar Grueber

Nürnberg , 14. Septembeer 1936.
Ein Brief flattert in unser Prestequartier.

Der Leiter der Presse- und Propagandaabtei¬
lung des Gebietes Württemberg schreibt uns.
daß die schwäbische Hitler-Jugend mit 1800
Mann den Reichsparteitag besucht und im
Zeltlager der HI . Moorenbrunn ihre Unter¬
kunft findet. Im Laufe des Freitag treffen
die beiden Sonderzüge ein und verlassen
Nürnberg wieder am Sonntag . Es heißt
weiter in dem Brief : „Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr wird die schwäbische HI . im
Lager besuchen, weitere Vertreter der Partei
werden zu uns kommen, und wir würden
uns freuen, auch die NS .-Preste Württem¬
berg in unserem Lager begrüßen zu dürfen ."

Nun , wir wären auch ohne besondere Ein¬
ladung gekommen, aber wie kommen wir
hinaus ? Das ist die schwere Frage , denn das
HJ .-Lager liegt beinahe zwei Wegstunden
außerhalb des Reichsparteitaggeländes an
der Straße nach Negensburg , und die Ver¬
kehrsmöglichkeiten sind sehr eingeschränkt.
Wir hängen uns an das Telephon, sprechen
mit dem Gebiet Württemberg im Lager und
bitten , uns einen Wagen entgegenzuschicken.
Die Zusage erhalten wir gleich, aber der
Wagen läßt aus sich warten . In einer hal¬
ben Stunde sollte er da sein, eine Stunde
warten wir schon. Wahrscheinlich ist er
unterwegs an irgend einer Sperre hängen
geblieben oder er kann die Straße nicht pas¬
sieren. die jetzt eben von den 45 000 Hitler-
Jungen , die ins Lager zurückmarschieren,
verstopft ist. Neues Ferngespräch. Der Ge¬
bietswagen soll nicht mehr geschickt werden,
wir werden versuchen, uns auf eigene Faust
durchzuschlagen.

Da ist eine Kraftdroschke. „Hallo, find Sie
frei!" — „Ja ". — „Gott sei Dank, Zeltlager
der Hitler -Jugend , Rustenwiese!" Wir kom¬
men nur langsam vorwärts , denn die Stra¬
ßen wimmeln von Menschen. Endlich find
wir auf der Straße , überholen dicht au der
Stadtgrenze die letzten Kolonnen der HI.
Die ersten wüsten längst im Lager eingetrof¬
fen sein. Je weiter wir hinausfahren , um so
schwerer wird es. vorwärts zu kommen. Eine
unabsehbare Heerschar, Kolonne neben Ko¬
lonne marschiert auf der breiten Straße.
Etwa vier Kilometer vor dem Ziel sitzen wir

unweigerlich fest. Zu zweit sind wir ein¬
gestiegen, zu fünft steigen wir qus : denn
unterwegs haben wir zwei Hitler -Jungen
und einen fliegenden Händler aufgeladen,
die auch gerne die günstige Fahrtgelegsnheit
ins HJ .-Lager benutzen wollten.

Zu Fuß kommt man überall durch, sagen
wir uns und tippeln los. Wir überholen
eine Kolonne um die andere . Wir wundern
uns , daß die Jungen noch so frisch sind. Sie
sind doch seit fünf Uhr morgens auf, mußten
die ganze Strecke marschieren und standen
dann noch lange Zeit in der Hauptkampf¬
bahn . Aber Ermüdung ist ihnen nicht anzu¬
merken. Die Landsknechttrommeln dröhnen,
die Trompeten schallen. Gesang -rklingt zu
dem festen, beharrlich vorwärtsdrängenden
Marschtritt . „Wie weit ist es noch?" —
„Gleich hinter dem Dorf ." — Da find die
Zelte. Tie Jungen haben eben ihr Mittags¬
mahl eingenommen und ruhen sich jetzt aus.
Mit entblößtem Oberkörper liegen sie in der
herrlich warmen Sonne.

„On so en Daggel kommt na . ond will
ganz groß angebe", hören wir im Vorüber¬
gehen einen Hitlerjungen zu seinem Beglei¬
ter sagen. Jetzt brauchen wir nicht weiter zu
fragen . Wir sind im Schwabenland . Und da
stehen sie schon, die 48 Zelte des Gebietes 20.
Gefolgschaftsführer Schmidt, der uns die
Einladung schickte, begrüßt uns und zu
unserer freudigen Ueberraschung kommen
wir eben dazu, als Oberbürgermeister
Dr . Strölin . Staatssekretär Waldmann und
Stadtrat Hablizel das Lager besichtigten, ge¬
führt von Gebietsführer Sundermann . Vor
dem Musikerzelt ist der Spielmannszug an¬
getreten, der sich am Vormittag bei der
Kundgebung vor dem Führer besonders aus¬
gezeichnet hat . Stuttgarts Oberbürgermeister
richtete einige herzliche Worte der Anerken¬
nung an die Jungen und drückt jedem ein¬
zelnen von ihnen die Hand. Ihre Augen
strahlten.

Mit der Rückfahrt haben wir mehr Glück.
Oberbürgermeister Dr . Strölin hat noch
zwei Plätze in dem Wagen frei, der ihn und
seine Begleiter herausbrachte . Er stellt sie
uns freundlicherweise zur Verfügung , und
im Neunzigkilometertempo brausen wir wie¬
der in die Stadt zurück.
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des Widerstandes führen. Ich halte es für
möglich, daß dann — um ärgeres zu ver¬meiden — als Volksfronten oder ähnliches
maskierte Koalitionsregierungen entstehenwerden, die die letzten organisatorisch und
geistig vorhandenen Widerstandskräfte gegenden Bolschewismus in diesen Völkern zu be¬
seitigen versuchen und vielleicht auch mit
Erfolg beseitigen. Ich bin dabei überzeugt,daß jede gelungene bolschewistische Erhebungin einem Staat propagandistisch weiterwirkt,
indem es die bolschewistisch verhetzten Massender anderen Länder mit neuer Auftriebs¬
kraft versteht, die Elemente des Widerstandesaber verängstigt und verzagt macht.
Die Gefahr für Europa '

Me brutale Massenabschlachtung nationa¬listischer Kämpfer, das Anzünden der mit
Benzin übergofsenen Frauen nationalistischerOffiziere, das Äbschlachten von Kindern und
Babys nationalistischer Eltern z. B. in
Spanien soll als warnendes Exempel die
ähnlich eingestellten Kräfte in anderen Län.der» vor ledem Widerstand in ähnlicherLage zurückschrecken.

Sollten diese Methoden aber zum Ziele
führen und die modernen Girondisten wie¬
der von Jakobinern und die Volksfront-
Kerenskis von Bolschewisten abgelöst werden,dann wird Europa in ein Meer von Blut
und Trauer versinken. Die europäischeKultur , die, befruchtet aus der antiken Vor¬
zeit, die bald eine ^ /--tausendjährige Ge¬
schichte hat , wird abgelöst werden von der
grauenhaftesten Barbarei aller Zeiten.
Diese Gefahren sehe ich,
und ich gehöre nicht zu jenen, die nun davor
ohnmächtig werdend die Augen schließen und
sie dann nicht mehr wahr haben wollen. Ichkann angesichts dieser, die menschliche Kul¬tur und Zivilisation bedrohenden Situation
auch nicht verheimlichen, wie tief die innereSympathie ist, die mich mit denen ver-

> bindet, die in ihren Ländern diese Gefahr
^entweder beseitigten oder wenigstens bann-ven. (Zustimmung .)

Kaiypfstellung beziehen!
Ich möchte aber auch angesichts dieser Ge¬

fahr an das deutsche Volk de« ernstesten
Appell richten, nunmehr wieder jene Kampf¬stellung zu beziehen, die wir als National¬
sozialisten vor der Uebernahme der Macht14 Jahre eingenommen hatten . Wiederholter
Veifav .) Denn etwas müssen alle Volks¬
genossen verstehen: Ich kämpfe hiernicht für mich . Ich bin nur ein
KämpfexunseresVolkesfürs eine
Zukanst,  für unser liebes Vaterland , für
unsere deutschen Menschen und besonders für
un,ere Jugend , für unsere Kinder. (Zustim-
r,ung.)

In dieser geschichtlichen Zeitenwende, da
sich das Schicksal so oder so, früher oder spä¬ter nach einer Seite hin entscheiden wird,
halte ich es aber für notwendig, daß alle
Deutschen erkennen mögen, daß — wie immerso auch heute — die Widerstandsfähigkeit
nicht in der toten Zahl einer Organisationliegt , sondern in ihrem lebendigen Gehalt.
(Händeklatschen.) Wer von uns blickt nichtin diesen Wochen tagtäglich nach dem un¬
glücklichen Land im Süden Europas , in demdieser Kampf als Bürgerkrieg tobt und nachder einen oder anderen Richtung seine Ent¬
scheidung finden wird?

Was wir von dem Wüten der bolschewisti¬
schen Mörder und anarchistischen Verbrecher
erfahren , überrascht uns Nationalsozialistennicht. So haben wir sie immer und überallkennen gelernt. Wenn Deutschland heute
demgegenüber nun ein Land des Friedensund einer glücklichen Ordnung ist, dann ver¬danken wir dies nicht der toten Organisationunserer Partei oder ihren Sturmabteilungen,
sondern nur dem nationalsozia-listi scheu Geist,  der sie erfüllt und da¬
mit zum Siege geführt hat . (Lebhafter Bei¬fall .)

Der Sieg der nationalsozialistischen
Weltanschauung

Was ist näherliegend für uns , als daßwir in dieser drohenden Zeit uns wieder in
gewisser Inbrunst zurückbesinnen auf diese
unerschütterliche Weltanschauungsgrundlageunseres Kampfes und damit unseres Erfol¬
ges. Niemand wird einen Zweifel darüberhegen, daß der Nationalsozialismus sichüberall und unter allen Umständen dem ihn
angreifenden Bolschewismus gegenüber zurWehr setzen und ihn schlagen und vernichtenwird . (Beifall .) Allein, indem wir dieses wis¬
sen und glauben , ermessen wir doch dieGröße der uns vielleicht einmal gestellten
Aufgabe und vor uns wird dann wieder
lebendig das alte Programm der Partei,dieses Programm der Ehre, des sozialen Ge¬wissens, der nationalen Moral , der fana¬
tischen Pflichterfüllung , des Opfermutes so¬wie der ewig gleichen Tatentschlossenheit.

Als einst in Deutschland die Auseinander¬
setzung mit dem Bolschewismus kam, da hat
keine der alten Institutionen diesen Kampf
entschieden. Rein ! Die Partei  war es, be¬
lebt vom Geist der nationalsozialistischen
Weltanschauung , die mit dem Element der
Zersetzvag fertig wurde und die Elemente
der Ordnung zvm Siege führte . Wie nötig
ist ans allen , de» Geist dieser Weltanfchau-
ung zu erneuern . Der nationalsozialistische
Staat mntz sich heute mehr denn je in allen

seinen Einrichtungen und Organisationen zu
seiner ihn geschaffenen und ihn tragenden
Weltanschauung bekennen. (Zustimmung.)

Diese Weltanschauung kann aber nicht ein
Lippenbekenntnis sein, sondern wenn sie unsin schwersten Zeiten wirklich schützen soll,
dann muß sie das Leben unseres Staatesinnerlich erfüllen.
Freie Bahn dem Genie!

Die Partei muß die politische Führungs¬
auslese in Zukunft mehr denn je ohne Rück¬

sicht auf Herkunft, bisherige Lebensstellung.Geburt oder Vermögen, sondern erfüllt nur
Von höchster Gewissenspslicht und Verant¬
wortung vor der Nation , vornehmen. (Ju¬
belnde Kundgebungen .) Sie hat dabei weni¬
ger Wert zu legen auf die sogenannte gesell¬
schaftliche Eignung (erneute Zustimmung ),
auch nicht auf die gesellschaftlichen Mängel,
sondern ausschließlich auf die Politische, d. h.
volksführungsmäßige persönliche Veran¬
lagung und damit Würdigkeit. (StürmischeBravorufe .)

Freie Bahn dem Tüchtigen!
Es muß in unserem ganzen Staatsaufbau

das Prinzip herrschen, daß dem Genie , ganzgleich aus welcher Lebensschicht es kommen
mag , jede Stellung zu öffnen ist. (Erneute
Kundgebungen .) Der Grundsatz, daß jeder
Soldat den Marschallstab im Tornister tra¬
gen mutz, ist einer der weisesten, die Men¬
schen aufzustellen vermögen!
Keine bürokratische Erstarrung!

Es muß besonders dafür gesorgt werden,
daß nicht eine bürokratische Erstarrung das
Zeugnis über die Leistung, die Empfehlungüber den Wert und damit doch letzten Endes
die Geburt über die Würdigkeit stellt . (Wie¬
derholter . minutenlanger Beifall .)

Wir marschieren in rapider Schnelligkeitbewegten Zeiten entgegen. Sie erfordert
Männer von entschlossener Härte und keineschwächlichen Spießer . Sie wird die Men¬
schen nicht messen nach oberflächlichen ge¬
sellschaftlichen Manieren , sondern nach derGüte und Härte ihres Charakters in den
Zeiten schwerer Belastungen . (Die Zehntau¬
sende unterstreichen diese Sätze des Führersmit jubelnder Zustimmung .)
Harle Auffassungen sind nok!

Die Partei hat jetzt mehr noch als früherdafür Sorge zu tragen , daß in unser Volk
harte Auffassungen  kommen unddaß besonders ein unerbittlicher Krieg an¬gesagt wird , jeder Spur von jener erbärm¬
lichen Klugheit, die Clausewitz gegeißelt hatals schlimmstes Symtom der Feigheit . Wirgehen großen geschichtlichen Perioden ent¬
gegen. In solchen Zeitläuften hat noch niedie bloße Klugheit triumphiert , sondern stetsder tapfere Mut . (Brausende Zustimmung .)Die Partei hat weiter mit äußerster Kon-
sequenz den sozialistischen Charakter des
heutigen Reiches zu vertreten und zu be¬tonen. Uns nützt in diesen unruhi¬
gen Zeitläuften nicht der wohl¬

gesittete Bürger,  der nur an seine
Unternehmung denkt und die gesamte Kraftdes Volkes und die es bedingenden Voraus¬
setzungen aus den Augen verliert . Das Zieldes Nationalsozialismus heißt nicht „mar¬
xistisches Chaos ", aber es heißt auch nicht„bürgerliches Bestehenlasfen". (Beifall .) Wrr
haben in den letzten Jahren unendliche
Fortschritte gemacht in der Erziehung unse¬res Volkes zu einer höheren sozialistischen
Gemeinschaftsauffassung. Der Nationalsozia¬lismus , d. h. die Partei , sie müssen hier im¬mer weiter schreiten, um aus einer einst
zerrissenen und gespaltenen Nation eine ein.malig verschworene Gemeinschaft zu formen.
(Brausende Zustimmung , die auch die folgen¬den Sätze unterstreicht.)
Kein Opfer zu groß!

Wir müssen allen Volksgenossen verständ¬lich machen, daß für diese Gemeinschaft kein
Opfer zu groß ist. Wir müssen ebenso hartsein in der Ablehnung des Unnützen wie ent¬
schlossen in der Durchführung des Notwen¬digen. Die Partei hat auch die ideelle Er¬
ziehung der Volksgemeinschaft mehr noch alsfrüher weiterzuführen . Das kommende Win¬
terhilfswerk wird die erste Gelegenheit sein,
unseren Gemeinschaftsgeist in verstärkterForm zu bekunden. Es kann dabei nicht dem
einzelnen überlassen bleiben, ob er will, son¬dern er wird müssen. (Stürmische Heilrufe.)

Die Partei muß aber vor allem die Trä¬
gerin des uns Nationalsozialisten bekannten
Optimismus sein. Jedes Laster ist eher zu
überwinden und seine Erscheinungen sind
leichter zu beseitigen als der Pessimismus
und seine Folgen . (Erneuter Beifall .)
Wehe dem, der nicht glaubt!

Dieser versündigt sich am Sinn des gan¬zen Lebens. Er ist zu allem unnütz und seinDasein wird nur zu einer wahren Belastung

Festlicher und stolzer klusklang
Von unserem nach Nürnberg entsandten Sonderberichterstatter Kurt Wölber

Nürnberg , 14. September.
Eben ist das letzte Wort des Führers ausder Schlußtaguug des Parteikongreffes ver¬klungen und bereits zwei Stunden späterrollen wieder tausend und aber tausendRäder mit ratternden Stößen auf den Schie¬

nen nach allen Richtungen des Deutschen Rei¬ches. Abschiedsstimmung liegt nach dieser
Woche konzentrierten Erlebens und maßloser
Krastansteigerung in jedem einzelnen der
politischen Soldaten . Dem Verkehr der Nürn¬
berger Straßen selbst merkt man vom Endedes Parteitages noch herzlich wenig an . Im
Gegenteil, er wurde , nachdem Hunderttau¬
sende von den Vorführungen der Wehrmachtauf der Zeppelinwiese in die Stadt hinein¬
strömten, stärker als zuvor. Und die freien
Plätze an den Gasthaustischen sind so seltenwie je. Aber bereits ziehen die ersten Kolon¬nen der Politischen Leiter mit Fahnen undMusik dem Bahnhof zu. Bereits nimmt mauvon dem neu gewonnenen Bekannten Ab¬
schied und spricht vom Wiedersehen auf dem
nächsten Parteitag und in den Straßen¬bahnen redet alles schon von der Abfahrt der
Sonderzüge.

Was war das wieder für ein Tag ! Der Mor¬
gen war ausgefüllt von Sondertagungen , der
Nachmittag von den Vorführungen einer
Wehrmacht, die nun nach ganz kurzer Zeit der
Aufrüstung zeigen konnte, daß Deutschland
keinen äußeren Angriff zu befürchten hat. DieNacht aber sah noch einmal rund um den
Frauentorgraben eine Menge jubelnder Men¬
schen, die im Fackelschein des großen Zapfen¬
streichs ans den Führer starrte und noch einen
letzten Blick, eine letzte Geste, eine letzte Hand¬
bewegung des Führers erhaschen und mit auf
die lange Reise nehmen wollte. Dieser Montagwar der jubeliche Ausklang einer Menge von
Demonstrationen, einzig zu dem Zweck, in einer
Heerschau über das Volk neue Kräfte zu sam¬meln, um nur noch Unwiderstehlicher den Auf¬
stieg Deutschlands fortzusetzeu.

„Dreimal konnte ich heute den Führer
sehen!" erzählte mir ein Arbeiter und SA .-Mann aus dem Ruhrgebiet. „Das erstemal
ganz von weitem auf der Tribüne der Zeppe¬linwiese, das zweitemal stand ich eben an der
Straßenbahn , als er plötzlich an der Absperr¬kette vorüberfuhr und kein Mensch ihn er¬
wartet hatte, und das drittemal , als er sich auf

dem Balkon des ,Deutschen Hofes' lächelnd
über den endlosen Jubel freute, mit dem ihm
alle Auf Wiedersehen!' zuriefen!" Das warenihm die wichtigsten aller Erlebnisse. Erst im
Anschluß daran erzählte er vom Kampf¬
geschwader, von der Flakartillerie , von dem
Vorbeimarsch der Wehrmacht auf der breiten
Asphaltbahn der Zeppelinwiese.

-j-

Gab es übrigens ein vielfältigeres Bilddeutscher Größe, als jene 5 Minuten , alsdas Lustschiss„Hindenburg " knapp IVO Me¬ter hoch über der Zeppelinwiese buchstäblichstill stand und zu gleicher Zeit unten die
breite Front der schweren Geschütze vorbei¬rasselte, als die Hufe der eng zusammen¬
gedrängten Pferde eines Reiterregimentes
vorüberklapperten , als alles noch das Dröh¬
nen der 400 Flugzeuge in den Ohren hatte.Und vor den riesigen Steinquadern der Mit¬teltribüne stand auf einem kleinen Podium
jener Mann , dem es zu danken ist, daß alldas überhaupt wurde.

Wo der Feind Deutschlands steht, das
brachte dieser Parteitag klar zum Ausdruck:daß das jüdische Untermenschentum jenseitsder Grenze darauf wartet , uns einen Augen¬
blick schwach zu finden, um dann die Weltzu entzünden, konnte nicht besser belegt wer¬den, als es in den verschiedenen Reden der
führenden Männer Deutschlands geschah. Ich
erinnere nur an die der Reichsleiter Ro¬
se n b e r g und Dr . Goebbels,  die er im
Parteikongreß hielt. Daß aber Deutschland
nichts zu fürchten hat , das wurde gerade indiesen Nürnberger Tagen , in denen die Ge«
fahr in ihrer ganzen Tragweite bewußtwurde , auch ungeheuer eindrucksvoll. Eine
einzige, jedem ins Herz geprägte Welt¬
anschauung ist der Motor des Volkes —
das zeigte die nächtliche Kundgebung der
Politischen Leiter. Jnnerpolitisch ist schonein Versuch einer gewaltsamen Aenderung
unseres Staatsgefüges zum Scheitern ver¬urteilt — das klang aus dem Schritt der
endlosen Kolonnen von SA . und SS ., alsdie am Sonntag auf dem Adolf-Hitler -Platzam Führer vorbeimarschierten. Von außen
her aber haben wir keinen Feind zu fürchten— das zeigte heute die Wehrmacht. Wasaber der Führer seinem Volke bedeutet, das
konnte nur mit siebentägigem Jubel , der ihnauf Schritt und Tritt begleitete, einen eini¬
germaßen gerechten Ausdruck finden.

seines Volkes. Ich habe im Lause meines
politischen Ringens — und ich muß diesleider immer wieder betonen — besondersaus bürgerlichen Kreisen diese trauriaen
Pessimisten kennen gelernt , die in ihrer arm¬
seligen Verfassung zu jedem Glauben unfähigund damit zu jeder rettenden Tat unbrauch¬bar waren . (Zustimmung .) Und ich erlebe
sie auch vielfach heute noch. Ich muß ihnenaber nur eine Frage Vorhalten:

Was wäre aus Deutschland geworden,wenn im Jahre 1919 nicht ein unbekannter
Soldat den Glauben gehabt hätte , durch
Wahrhaftigkeit und Hingabe , durch Tapfer¬
keit und Opfcrwillen , die deutsche Nation
dereinst vor ihrem Verfall retten zu können?(Die Zehntausende erheben sich und bereiten
dem Führer eine jubelnde Huldigung .)

Denn was hat Deutschland nun gerettet?Ist es der Pessimismus einiger kleiner Nörg¬ler, dieser erbärmlichen Zweifler, dieser stets
verzagten Schwarzseher gewesen? Oder war
es nicht die unerschütterliche Zuversicht, daßsich die ewigen Qualitäten unseres Volkes
gegenüber den Minderwerstgen erfolgreichdurchsetzen würden ? Nein! Es war
das Wunder des Glaubens,
das Deutschland gerettet hat . Heute, nach
diesen geschichtlich einzigartigen Erfolgen istes aber mehr denn je die Pflicht der Partei,sich an dieses nationalsozialistische Glau¬
bensbekenntnis zurückzuerinnern und es wie¬der als heiliges Zeichen unseres Kampfesund unseres sicheren Sieges vorher zu tra-gen. (Brausender Beifall .)

Deshalb muß auch die Partei immer wie¬
der zum Herzen des breiten Volkes durch¬stoßen, das unser bester und stärkster Glau-
bensträger ist. Dieses allein trägt in sichden Mut und die Tapferkeit und die Zuver¬sicht, die den primitiven Wesen zu seiner
Selbsterhaltung von der Natur mitgegebenworden sind.

Wenn die Feldherren immer so mutiggewesen wären, wie es die Grenadiere zu
allen Zeiten sein muffen, wären viele
Schlachten nicht verloren worden. (Beifall.)Und wenn die Politiker so glaubensstarksind, wie die breite Masse eines Volkes treuist, dann sind sie unüberwindlichals Führerihrer Völker. (Erneute Kundgebungen.)
Bekenntnis zur Gemeinschaft!

Ich habe in Zeiten der Sorge und der
inneren Gewissensnot als letzte Erlösung stetsden Weg zu meinem Volk gewählt . Ausdieser gesunden Millionenmasse der deutschenArbeiter , der Bauern und des kleinen Mit¬
telstandes habe ich mir dann noch immerneue Kraft geholt, um mit Mut den Ge¬
fahren zu trotzen und meinen Weg glaubens¬stark zu gehen (Starker Beifall .) Bekennenwir uns alle zu diesen Grundsätzen und
schließen wir den großen Ring unserer Ge¬
meinschaft, stark im Vertrauen auf unserVolk, erfüllt im Glauben an unsere Mission
und bereit zu jedem Opfer, das der All¬mächtige von uns fordert.

Dann wird Deutschland , das national¬
sozialistische Dritte Reich, durch diese Zeit der
Not , der Bekümmernis und der Sorgen hin¬
durchgehen, gewappnet mit jenem Metall,
das allein den Ritter ohne Furcht und Tadelim Kamps gegen Tod und Teufel bestehen
läßt : Dem Erz - es eisernen Her¬
zens. (Brausende Zustimmung .)

Wunderbar war für uns alle das Erleb¬
nis dieser Tage . Erhebend der Blick über
diese endlosen Kolonnen unseres marschieren¬den Volkes in der Partei und der Armee.
Beruhigend aber die Erkenntnis , daß hier
nicht tote Organisationen vorbeimarschierten,
sondern Träger eines unzerstörbaren Glau¬
bens . Noch einmal wenden wir dankerfüllten
Herzens den Blick zurück auf die hinter uns
liegenden 12 Monate . Noch einmal wollenwir dem Allmächtigen in Demut sagen, wiesehr wir seine Gnade fühlen , die uns dasgroße Werk der Wiedererringung unserer
Ehre und damit unserer Freiheit ermöglichtund gesegnet hat.

Noch einmal will ich den Mitkämpferndanken für das Vertrauen , das sie in meine
Führung setzten und für den Gehorsam, mndem sie mir folgten. Es drängt mich noch,den unzähligen Kämpfern der Bewegungmeine Anerkennung auszusprechen für ihre
nationalsozialistische Hingabe, meinen zahl¬reichen Mitarbeitern für ihre unermüdliche
Leistung im Dienste der Wiederaufrichtunaunsers Volkes, unseres Reiches, unserer Kul¬tur . unserer Wirtschaft — und insbesondere
aber will ich danken den Führern und Sol¬daten unserer Armee, die nun als des natio¬
nalsozialistischen Dritten Reiches WebeWache stehen und Wache halten wird, wwie einst!

Meine Parteigenossen und Parteigenossin
neu ! Zum achten Male nehmen wir vonein¬
ander Abschied und begeben uns nun zurückan die Stätten unserer Arbeit . Wehmutsvoll
Werden wir zurückdenkenan die gemeinsamenStunden dieses Erlebens , wie immer aber
erfüllt von dem sicheren Glauben , uns nach
zwölf Monaten wieder begrüßen zu können
als die große Familie der Führer und Offi¬
ziere, der Kämpfer und Soldaten unseresVolkes . Es lebe Deutschland !"

Die Zehntaufende brechen in stürmische
Heilrufe aus und bereiten dem Führer emejubelnde Huldigung.
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Sammlung un- Appell
Von Tag zu Tag sich steigernd ist das

Geschehen des achten Reichsstarteitages der
NSDAP , an uns vorübergerauscht . Nicht
nur an jenen, die das Glück hatten . eS
innerhalb der Mauern der Stadt der Reichs-
Parteitage miterleben zu dürfen , sondern
an derganzenNation.  Dieser Reichs-
Parteitag war nicht nur ein erneutes
Bekenntnis zu Führer und Volksgemein¬
schaft; er war die Paroleausgabe am
Ende des ersten Abschnittes der
nationalsozialistischen Revolu-
tion  für den zweiten Angriffsabschnitt , den
zu erobern die Ausgabe der braunen Armee
ist.

Angriffsrichtung und Ziel ist in der Pro -
klamation des Führers,  die am
Anfang der Parteitagswoche verkündet
wurde , genau festgelegt worden. Innerhalb
einer feindlichen Umwelt, der vielfach die
Entschlossenheit fehlt, aus eigener Kraft der
Krisenerscheinungen der Nachkriegszeit Herr
zu werden, beginnt das deutsche Volk die
große Neugestaltung seines
Wirtschaftslebens,  die unter einem
einzigen Gesetz steht: dem Gesetz des
nationalen Sozialismus, der
V o l ks g em e i n scha s t!  Das Kapital, das
sich in den Jahrzehnten des liberalistischen
Zerfalls Herrenrechte anmatzte, wird wieder
zum Diener,  der es sein muß. wenn es
innerhalb der Gemeinschaft eines Volkes
überhaupt einen Platz beanspruchen will.
Als am 1. Februar 1933 der Führer sein
Aufbauprogramm verkündete, das in der Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit gipfelte, gab
es Millionen diesseits und jenseits der Gren¬
zen, die an der Verwirklichung zweifelten:
das Volk diesseits der Reichsgrenzen weiß
heute aus eigener Erfahrung , daß kein
Wort jenes Aufbauplanes leeres Versprechen
geblieben ist. Es weiß auch, daß der zweite
Vierjahresplan des Führers nicht Phrase
ist. sondern am Ende der vier Jahre genau
so seine Erfüllung gefunden haben wird w.eder erste.

Das Bekenntnis zur friedlichen
Arbeit in dem Appell des Reichs¬
arbeitsdienstes bildete den Auftakt. Wer die-
sen Appell auch nur im Rundfunk miter¬
lebt hat, weiß, daß dies keine Geste war.
Das deutsche Volk hat keine Sehnsucht dar¬nach, die besten der Nation im Grauen der
Materialschlachten eines kommenden Krie¬
ges auszumerzen. Zu groß und zu gewaltig
sind die Aufgaben, die es sich auf kulturellem
Gebiete gestellt hat, als daß es auch nur
eines  Tapferen und Anständigen entbeh¬ren könnte.

Diesen Friedenswillen des deutschen Vol¬
kes anzuzweifeln bedeutet, das deutsche Volk
zu beleidigen. Es bedeutet dies um so mehr,
als die Anschuldigung nicht von den Anstän¬
digen in dieser Welt erhoben wird . Es ist
der alte Erbfeind germanisch-
nordischen Kulturwillens.  der
mit Lüge. Verleumdung und Niedertracht

egen dieses von fanatischem Willen zu Ar-
eit und Friede besessene deutsche Volk hetzt,

um seine eigenen dunklen Ziele um so er¬
folgreicher verfolgen zu können.

Es war darum eine Notwendigkeit, diesem
im Bratenrock bürgerlich-demokratischer Wohl¬
anständigkeit getarnten Feind der Menschheit,
der Kultur und Zivilisation die Maske vom

Nagolder Tagblatt

Gesicht zu reißen. Die Tagungen des Partei¬
kongresses dienten dieser Aufgabe, die dem
Reichsparteitag der Ehre eine weit über das
Innenpolitische hinansgehende Bedeutung ver¬
lieh, Ganz Europa  und darüber hinaus
die ganze Welt hat aus dem Munde der füh¬
renden Männer der nationalsozialistischenBe¬
wegung des Deutschen Reiches die wahren Ab¬
sichten und Ziele der bolschewistischen Macht¬
haber Rußlands erfahren. Das nationalsozia¬
listische Deutsche Reich hat aus eigener
Kraft  und in Erfüllung seiner tausendjähri¬
gen Sendung erneut die Aufgabe übernom¬
men. Bollwerk Europas gegen die
Horden Asiens  zu sein. Es liegt an
Europa , an den demokratischen Staaten West¬
europas, zu erkennen, welchen Dienst die
deutsche Nation damit übernommen hat.

Eine den gleichen rassischen Wurzeln wie
das Weltherrschaftsstreben der Moskauer
Juden entspringende verlogene Be¬
richterstattung  bemüht sich seit fast
vier Jahren . Wunschträume der aus der
Gestaltung des politischen Willens der deut-
schen Nation ausgeschalteten Juden als Tat¬
sachen hinzustellen. Zum ersten Male aber
hat an diesem Neichsparteitag eine außer¬
ordentlich große Zahl von Ausländern teil¬
genommen, die nun in ihrer Heimat Ver¬
künder sein werden des zu fanatischer Kraft
zusammengefaßten Willens des einigen
unddurchnichtsmehrzutrennen-
den deutschen Volkes.  Die Appelle
der Politischen Leiter und der nationalsozia¬
listischen Kampfformationen , aber auch die
jubelnde Begeisterung, die sich täglich und
stündlich um Adolf Hitler konzentrierte,
haben der Welt keinen Zweifel darüber ge¬
lassen. daß jeder Versuch einer Spekulation
aus innere deutsche Zwietracht eine Fehl¬
spekulation bleiben muß und bleiben wird.
Es wird sich auch jeder täuschen, der hofft,
daß man später  einmal von vorne  be¬
ginnen könnte: Deuts chlandsJugend
i st nichtnurdemNamen . sondern
derTatsache nachHitlersJugend.

Wie im Innern des Deutschen Reiches der
Weltseind endgültig ausgeschaltet ist. so
wird er auch vor den Toren Deutschlands
halt machen müssen. Die neue vom Führer
der nationalsozialistischen Bewegung geschaf¬
fene Wehrmacht der Deutschen hütet dieses
Reich des Aufbaues und der friedlichen Ar¬
beit gegen jeden, der diese Arbeit zu stören
versuchen will . Und hinter dieser Wehrmacht
steht ein Volk, das Wühlern und Hetzern
keinen Raum mehr läßt.

Gestern abend hat der Führer in der
Schlußsitzung des Parteikongresses noch ein¬
mal in einer grandiosen Ueberschau die Lage
Europas gekennzeichnet und die Aufgaben
der nationalsozialistischen Bewegung für
das kommende Jahr umschrieben. Es gilt,
die Nation noch enger zufam men¬
zuschweißen — gerade weil sie das ein¬
zige Bollwerk gegen den Bolschewismus ist.
Der zivilisierten Welt wird das deutsche Volk
auch in der kommenden Zeit Vorbild und
Beispiel fein.

Das deutsche Volk hat die Parole des
Führers vernommen und verstanden. Möge
das zivilisierte Europa nicht taub bleiben.

ll. Ick.

Wn Mt wirbt, wirb«erMs

„Der Gesellschafter"

WKK übernimmt Berkebrserziebung
Nürnberg, 14. September.

Die außerordentlich hohe Zähl der Verkehrs¬
unfälle, die auf Disziplinlosigkeit. Gleichgültig¬
keit und Unachtsamkeit der Verkehrsteilnehmer
beruhen, hat den Reichsführer SS . und Chef
der deutschen Polizei im Reichsministerium des
Innern veranlaßt, nunmehr durchgreifende
Maßnahmen auf dem Gebiete der Verkehrs¬
erziehung in die Wege zu leiten. Der Korps¬
führer des NSKK . ist von Reichsführer SS.
Himmler gebeten worden, aus den Führern
und Männern des Korps einen NSKK . -
Verkehrserziehungsdienst  aufzu¬
stellen, der die Aufgabe hat, die deutschen
Volksgenossen, die sich und andere durch leicht¬
sinniges Verhalten in Gefahr bringen, anzu¬halten und zu belehren.

Selbstverständlich wird auch die Polizei
ihre Aufkläriings- und Erziehungstätigkeit
tortsetzen. Sie kann sich aber jetzt in.Wgen-
dem Maße den. schärferen Maßnahmen,
nämlich der Verwarnung und Bestrafung
hartnäckiger und böswilliger Verkehrssünder
widmen.Die Männer des Verkehrserziehungs¬
dienstes werden einen schwarzen Ringkragen
mit dem Hoheitszeichen des NSKK. tragen,
sie sind berechtigt, jeden Verkehrsteilnehmer
mit einer rot-weißen runden Scheibe mit
dem Hoheitszeichen des NSKK. anzuhalten
und über seine Fehler zu belehren.

Der Chef der deutschen Polizei im Neichs-
ministerium des Innern hat ferner ange¬kündigt. daß sich aus diesem NSKK.-Ver-
kehrserziehungsdienst und neben ihm im
Laufe der nächsten Monate auch noch ein
motorisierter Hilfspolizeidienst mit verkehrs¬
polizeilichen Aufgaben entwickeln soll.

73 Zote am Lven-See
Oslo, 14. September.

Die Zahl der Todesopfer bei der Berg¬
katastrophe am Loen-See wird aus 73 ge¬
schätzt; schwer verletzt sind 13. Von den über
100 Leuten, die unmittelbar am See wohn¬
ten. dürften nur wenige unverletzt davon¬
gekommen sein. Einige von den Verletzten
wurden durch die Flutwelle über 300
Meter weit fortgeschleudert.  In
Boedal hat die Welle 1500 Meter vom See
entfernt Verheerungen angerichtet: Häuser
wurden vernichtet und elektrische Leitungen
zerstört. Auch eine Sägemühle wurde nieder¬
gerissen.

Der norwegische Staatsrat  ist zu
einer außerordentlichen Sitzung zusammen¬
getreten. um über die notwendigen Hilfsmaß¬
nahmen für die von der Naturkatastrophe be¬
troffenen Ortschaften zu beraten . Der deutsche
Geschäftsträger, Gesandtschaftsrat Baron
v. Behr,  hat der norwegischen Regierung
den Ausdruck der Teilnahme übermittelt.

Me Mer
Beratungen des ständigen Rates der Kleinen

Entente abgeschlossen
Preßburg, 14. September.

Die Beratungen des ständigen Rates der
Kleinen Entente wurden am 13. September
in Preßburg abgeschlossen. In einem amt¬
lichen Kommunique stellt der Rat fest, daß
alle drei Staaten gemeinsam eine Politik der
friedlichen Zusammenarbeit auf politischem
und wirtschaftlichem Gebiete verfolgten und
bereit seien, dabei mit allen Staaten guten
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Willens zusammenzuwirken. Sie hielten am
Völkerbund fest und würden sich jedem Be¬
streben. seine Autorität zu stärken, anschlie¬
ßen. Dazu seien nach Ansicht der Kleinen
Entente regionale Abkommen ein gutes Mit¬
tel. Die Kleine Entente wünsche mit allen
angrenzenden Staaten gutnachbarliche Be¬
ziehungen. Das hänge auch von dem Verhal¬
ten dieser Staaten ab. Deshalb bedauere die
Kleine Entente tief, daß ihre Beziehungen zu
Oesterreich durch die Einführung der all¬
gemeinen militärischen Dienstpflicht, also
durch eine Verletzung der Vertragsverpflich¬
tungen von St . Germain , gelitten hätten ; die
Kleine Entente hoffe, daß es zu weiteren
Ueberschreitungen gültiger Verbindlichkeiten
nicht kommen werde, sie habe über die Maß¬
nahmen beraten , die in einem solchen Falle
zu treffen wären.

In politischen Kreisen faßt man diesen
Schritt als einen deutlichen Hinweis auf
.Ungarn auf . — Weiter erklärt das Kom¬
munique . die Kleine Entente werde in der
spanischen, sowie in jeder anderen Angelegen¬
heit die Politik der Nichteinmischung durch¬
führen , genau so, wie sie nicht dulden würde,
daß sich Fremde in ihre Angelegenheiten ein¬
mischten.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Kote vieustgebNuäe oleckergedrsollt

Wie die „Jsvestija " aus Jakutsk (Ostsibi¬
rien) berichtet, brach dort nachts ein Groß¬
feuer aus , dem drei große Gebäude, zwei
Gemeinschaftswohnhäuser des Gebietskomi¬
tees der bolschewistischenPartei und des
Landwirtschaftskommissariats sowie das Ge¬
bäude des Bildungskommissariats zum Opfer
fielen. Die gesamte Einrichtung der Häuser,
die bis auf die Grundmauern niederbrann¬
ten. wurde vollständig vernichtet. 17 Men¬
schen sind in den Flammen umgekommen,
sechs wurden schwer verbrannt.
l18̂ .-Ore»iikIieZer rum küclrklug gestartet

Die beiden amerikanischen Flieger Rich-
man und Merrill,  die bekanntlich vor
zehn Tagen den Atlantischen Ozean von We-
sten nach Osten in 18 Stunden überquerten,
traten am Montag früh den Rückflug nach
den Vereinigten Staaten an . Sie starteten
kurz nach 3 Uhr mit ihrer Maschine „Lady
Peace" vom Strand bei Southport an dsr
Irischen See.
prorell gegen llen llönlgsattentäter

Vor dem Londoner Schwurgericht begann
der Prozeß gegen den Iren Mac Mahon,
der am 16. Juli den Revolverzwischensallbei
der Rückkehr König Eduards VIII . vom
Hydepark in London hervorgerusen hatte.

^ Er bekannte sich nicht als schuldig.
IViNerlegte Hetrerin

Die seit Monaten in den Zeitungen gegen
Deutschland hetzende Herzogin von Atholl
wurde von der Herausgeberin der „Satur-
day Review". Lady Houston, glänzend ab¬
geführt . „Tie Herzogin ist beunruhigt , weil
sie in Deutschlands Aufrüstung eine Be¬
drohung Englands sieht. Aber warum soll
diese Tatsache für England eine Gefahr sein,
nachdem Deutschland uns die Hand der
Freundschaft entgegengestreckt hat und Hitler
nicht das geringste unternimmt , aus dem
sich schließen ließe, daß es uns zu gefährden
wünsche. Deutschland hat gerüstet, um sich
gegen Sowjetrußland zu verteidigen."

vo», -
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Jetzt war etwas in Elsas Stimme, was auch er nicht begri
etwas energisch Forderndes, und er küßte sie zum ersten Mc
aus die Lippen, die sie ihm bot. Dann küßte er der Mutter kHand.

„Was geht denn hier für eine sonderbare Feierlichevor sich?"
In der Tür stand Resl; um ihren Mund zuckte ein Lache
„Wunsche unserer Else Glück, sie hat sich verlobt."„Aha!
Dieses „Aha", das Elsa schreckhaft zusammenzucken lie

verriet ihr daß Hemeking und die Schwester gestern über siem
Walter gesprochen und gespottet hatten, und — Glückwunsch ui
Dank, die ,etzt die Schwestern tauschten, waren etwas kühl,
Ahl daß es der Mutter auffiel, und noch frostiger war tVerbeugung. d,e Walter der Schwägerin machte

Resl, die bereits gegessen hatte und zum Ausgehen beri
ivar̂ verschwand mit einem flüchtigen Vorwand. Elsa blick

„Lieber Walter, bitte, besorge jetzt die Karten, und — ni<
wahr, heute abend holst du mich ab. Dann gehen wir zusamim
fekrn" still mit Mutter unsere Verlobui
„ - Schönau ging, und Frau Stettner und Elsa blieb

EM . Die Mutter, die nicht imstande war, alles das, was <
diesem Mittag auf sie eingestürmt war, so rasch zu begreifehatte ein sorgenvolles Gesicht.

„Ich weiß nicht; ich habe ein so ängstliches Gefühl, ich-
Schon wieder rannen ihre Tränen. „Ist es denn wirklich wabwas mir Herr Zorndorf erzählte?"

Noch einmal berichtete Elsa ihr alles, was geschehen waalles, was der Onkel getan hatte.
„Mädchen, und du glaubst wirklich, daß du durchführ,kannst, was du übernommen hast."
^Svnst hätte ich es niemals getan!"Dann fragte die Mutter:
"V'ebst du denn den Doktor Schönau wirklich?"
""ch. habe die feste Ueberzeugung, daß es keinen edler,

^ucann gibt als ihn, und daß ich nie einen treueren Freurfinden werde.
Die Mutter antwortete nicht, aber sie hatte das Gestik

daß ein Mädchen, das wirklich liebte, so wie sie i« ihrer Jugend
verliebt gewesen war, anders sprechen mußte.

„Ich verstehe die neue Welt wohl nicht mehr", murmelte sie.
Sie sah in das Gesicht der Tochter und hatte ein Empfinden, als
sei diese seit gestern verwandelt. Es war ja so furchtbar, so
ganz unfaßbar, was sie über ihren Bruder gehört hatte, und
noch immer wußte sie nicht, was sie zu alledem sagen, ob sie
wirklich das Entsetzliche glauben durfte. Sie hatte in ihrem
Bruder wirklich den guten, herzlichen Freund gesehen, für den
er sich ausgab.

„Was soll denn nun eigentlich werden?"
„Jetzt werde ich arbeiten. In den nächsten Tagen kommt

das Geld aus Augsburg, dann werde ich Vaters letzten Auftrag,
die Stadionhalle, ausführen."

War es denn denkbar, daß ein Mädchen so sprach!?>
„Gut. daß du wenigstens an dem tüchtigen Heineking eine

Stütze hast."
Sie sah, wie Elsas Gesicht hart wurde.
„lieber Heineking wollte ich eben mit dir reden. — Ich habe

ihn vor einer Stunde entlasten."
Frau Stettner erschrak.
„Heineking auch? Aber Kind!"
„Du weißt es wahrscheinlich nicht, daß dieser Ehrenmann

schon seit geraumer Zeit ein heimliches Liebesverhältnis mit
unserer Resl unterhält."

„Das ist ja nicht wahr!"
„Doch! Als ich gestern, nachdem ich Walter mein Jawort

gegeben hatte, mit ihm eine Stunde im Marientvrgarten war,
habe ich die beiden dort überrascht, und als ich ihn heute zur
Rede stellte, lachte er mir höhnisch in das Gesicht und gab es
ohne weiteres zu."

„Heineking ist ein sehr eleganter Mann. Er ist, soviel ichweiß, reich. . ."
Elsa lachte bitter auf.
„Du glaubst doch nicht etwa, daß es ihm Ernst sei? Er

betrachtet ganz einfach unsere Resl als ein Freiwild für seine
flüchtigen Begierden."

„Wenn er sie aber liebt?"
Frau Stettner hatte immer im s lllen gewünscht, daß dieser

hübsche, bestechende, junge Mann ihr Schwiegersohn würde.
„Ich begreife nicht, warum du über ihn so absprechendurteilst, während du über diesen Herrn Schönau. . ."
„Mutter, ich bitte dich: nenne diese beiden nicht in einem

Atem. Wenn du es gut meinst mit Resl. dann verbiete ihr den
Umgang mit ihm. — Noch eins, ist es dein Ernst, daß du die
Vormundschaft über Gustl und Resl nicht übernehmen willst?"„Ach, Kind!"

„Gut. Ich tue es gern! Aber dann werde ich auch dafür
sorgen, daß meine Schwester sich nicht wegwirft. Laß uns mor¬

gen davon weiter reden. Ich muß jetzt zurück in die Fabrik.
Gustl, der sich übrigens vorzüglich benommen hat, ist dort allein
im Büro."

„Aber— wenn auch Heineking nicht mehr da ist - "
„Laß das nur gut sein, ich werde schon meinen Weg gehen."
Frau Stettner blieb allein in der Wohnung zurück. Sie

versuchte nachzudenken. Immer wieder sah sie den Bruder vor
sich, diesen Mann mit dem immer gütigen Lächeln, der ihr in
seinem schnellen Aufstieg immer Bewunderung abgenötigt hatte,der ihr Stolz gewesen war. den sie ihrem etwas verträumten
Manne als Beispiel hingestellt hatte. Er sollte ein Betrüger sein?
Er, zu dem sie aufgeschaut hatte? Er. der es fertig bekommenhatte, sich vom einfachen Schlosser so weit emporzuringen? Wer
hatte ihr das gesagt? Ein fremder Mann, den sie nicht kannte!
Und auch Wildermut, auf den ihr Mann geschworen hatte, sollte
nichts taugen? Und Heineking auch nicht?

Solange sie noch unter dem Banne der Worte stand, die
Zorndorf in seiner ruhigen Weise gesprochen hatte, solange Elsain ihrer so gänzlich verwandelten Art vor ihr gestanden hatte,
hatte sie es geglaubt. Jetzt aber kamen schon wieder die Zweifel.An einem Vormittag hatte Elsa alle, alle, die um den Vater
waren, von sich gestoßen. Elsa! Das Mädchen! Elsa, die
„studierte" Tochter. Und gerade vor diesem ihr unbegreiflichen
Studium hatte der Bruder immer gewarnt! Und nun — dieser
Walter Schönau. . . Dieser fremde Mensch, den sie plötzlich als
Schwiegersohn in ihr Haus nehmen sollte! Dieser unbeholfeneMann! Welchen Einfluß hatte er auf ihr Kind?

Wie anders war ihm gegenüber Heineking! Ja , wenn der
wenigstens noch an der Spitze der Fabrik stünde! Aber — Elsa
uni ihr achtzehnjähriger Bruder Gustl! Es waren so viel
unglaubliche Dinge, die in dem einfachen, des Denkens unge¬
wohnten Kopf der Frau herumgingen, daß sie nicht mehr aus
und ein wußte, und am liebsten wäre sie aus der Stelle nach
Fürth gefahren, um sich bei dem Bruder Rat zu holen.

Mit einer unwillkürlichen Bewegung nahm sie das Zeitungs¬
blatt vom Morgen vom Tisch, um es beiseite zu legen, da fiel
ihr Blick auf eine fettgedruckte Ueberschrist:

„Der flüchtige Prokurist Wildermut bei Kufstein— dichtvor ber Grenze— verhaftet. Zehntausend Mark bei ihm
gefunden. Seltsame Gerüchte über die Hollerbachwerke
in Fürth."

„Also doch!" Frau Stettner sank mit einem tiefen Seufzerin einen Stuhl.
*

*
Elsa war wieder im Kontor, und Gustl nickte ihr zu.
„Es war niemand da."
Sie sah sich um.

(Fortsetzung folgt.)
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Deutsche Tischlermeister tu Stuttgart
Reichsinnungsmeister Kaiser

spricht im Rundfunk
Stuttgart , 14. September.

Der vom 16. bis 19. September 1936 nach
Stuttgart einberufene 2. Reichsinnung s-
tag des deutschen Tischlerhand¬
werks  hat einen außerordentlichen Wider¬
hall gefunden . Ueber 2000 Berufskameraden
haben ihre Teilnahme bereits zugesagt, darun¬
ter Vertreter der befreundeten Innungen des
Auslandes . Aber auch für die württ . Oeffent-
lichkeit ist diese Tagung von außerordentlicher
Bedeutung durch die Veranstaltung der Aus¬
stellung „Deutsches Wohnen"  im
Äusstellungsgebäude des Landesgewerbeamts.
Diese Ausstellung wird in vorbildlicher Weise
die Einrichtung und Gestaltung des Heims
durch handwerkliche Möbel zeigen.

Gleichzeitig wird in der Schreinerfachschule
in Stuttgart eine Lehr - Schau  veranstaltet,
die einen wertvollen Ueberblick über die Er¬
ziehung des Nachwuchses  im Tischler¬
handwerk geben soll. Auf der in festlichem
Rahmen stattfindenden Kulturtagung
wird dann die Bedeutung des Tischlerhand¬
werks im Rahmen des Gesamthandwerks und
damit in der gesamten deutschen Wirtschaft ge¬
zeigt werden.

Für alle diejenigen Angehörigen des Tisch-
keryandwerks und der verwandten Berufe , die
an der Tagung nicht teilnehmen können , sei
mitgeteilt , daß am Mittwoch , dem 16. Sep¬
tember , 17.45 Uhr , der Reichsinnungsmeister
Pg . Kaiser  mit dem um die Vertiefung der
handwerklichen Kultur außerordentlich ver¬
dienten Präsidenten der Handwerkskammer
Flensburg , Pg . Kummerfeldt,  über
grundlegende und bedeutungsvolle Fragen des
Tischlerhandwerks und seine kulturellen Auf¬
gaben im Stuttgarter Sender sprechen werden.

Nur noch 4592 Arbeitslose
in Württemberg

Arbeitslage und Arbeitslosigkeit im
Landesarbeitsamtsbezirk Südwestdeutsch¬
land im Monat August 1938

Stuttgart , 14. September . ^
Im Monat August hat sich in Südwest¬

deutschland der Arbeitseinsatz so günstig
entwickelt, daß jetzt auch im Lande Baden
die niedrigste Arbeitslosenzahl vom Juli
1928 um mehr als 2000 Personen unter¬
schritten ist.

Tie Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei
den südwestdeutschen Arbeitsämtern vorge¬
merkt waren , betrug Ende August nur noch
41578 Personen (31139 Männer und 10 439
Frauen ). In Württemberg und
Hohenzollern  ist die Zahl auf 4592
Arbeitslose (3185 Männer und 1407 Frauen)
und in Baden auf 36 986 Arbeitslose
(27 954 Männer und 9 032 Frauen ) ge¬
sunken.

Tie Inanspruchnahme der Unterstütznngs-
einrichtungen ging in der Arbeitslosenver¬
sicherung um 170 und in der Krisenfürsorge
um 947 Hauptunterstützungsempsänger zu¬
rück und die Zahl der von der öffentlichen
Fürsorge betrauten anerkannten Wvhl-
sahrtserwerbslosen verminderte sich ebenfalls
um rund 700 Personen.

Der Stand an unterstützten Arbeitslosen
war Ende August 1936 folgender:

In der lersicherungsmäßigen Arbeits-
loienuntersO "" r,'-m 4 ^53 Personen (3 822
Männer . 631 Frauen ), in der enfür-
sorge 19 227 Personen (15 834 Männer,
3 393 Frauen ) ; die Gesamtzahl der Haupt¬
unterstützungsempfänger betrug 23 680
Personen (19 656 Männer , 4 024 Frauen ).
Davon kamen auf Württemberg und
Hohenzollern 2 113 Personen (1 700 Män¬
ner . 413 Frauen ), und aus Baden 21567
Personen (17 956 Männer , 3 611 Frauen ).

Tie Zahl der anerkannten Wohlfahrtser¬
werbslosen belief sich nach dem vorläufigen
Zählergebnis auf 4 502 Personen und zwar
aus 453 in Württemberg und 4 049 in
Baden.

Tübingen , 14. September . (Akade-
mische Berufung .) Professor Tr . Her¬
mann Dold,  Dekan der medizinischen
Fakultät und Ordinarius für Hygiene und
Serologie an der Universität Tübingen , ist
in gleicher Eigenschaft in die medizinische

'Fakultät der Unversität Freiburg  i . B.
berufen worden.

Schule und Presse Sand in Sand
Herbstwerbung der Deutschen Presse

in den Schulen
Der Kultminister  gibt einen Erlaß

des Reichsministers für Wissenschaft, Erzie¬
hung und Volksbildung bekannt , in dem es
n. a . heißt:

Der Reichsverband der Deutschen Zeitungs¬
verleger , Fachverband der Reichspressekammer,
führt im Auftrag des Präsidenten der Reichs-
Prcssckammer vom 20. September bis 21. Okto¬
ber 1936 die „H e r b st w e r b u n g der
Deutschen Presse"  durch . Mit Rücksicht
auf die Bedeutung der Presse für das gesamte
kulturelle Leben des Volkes , insbesondere für

das Zusammenwirken von Partei und Staat
wird ausnahmsweise genehmigt , daß das für
die Herbstwerbung in den Schulen bestimmte
Werbeplakat  in allen Schulen zum Aus¬
hang kommt . Es wird erwartet , daß während
der Werbewochen bei sich bietender Gelegenheit
innerhalb oder außerhalb des
Unterrichts  in einer dem Alter der Schü¬
ler angemessenen Weise auf die B e d e u t un g
derPresse und dieAufgabederWer-
bung  hingewiesen wird.

Der Reichsverband der Deutschen Zeitungs¬
verleger wird ferner im Verlauf der Herbst-
Werbung Anregungen besonderer Art durch
kostenlose Broschürenverteilung , Vortrags - und
Besichtigungsveranstaltungen an die Schule
herantragen . Unter der Voraussetzung , daß der
Unterrichtsbetrieb hierdurch nicht beeinträch¬
tigt wird , sind auch diese Bemühungen des
Presseverbandes nach Möglichkeit zu unter¬
stützen. Es wird der Gemeinschaft des
ganzen Volkes  förderlich sein, wenn bei
dieser Gelegenheit das gedeihliche Zusammen¬
wirken von Behörden und Presse einen wei¬
teren Antrieb erfährt.

Er stellt ein hervorragendes Erfrischungsgetänk
dar , das auch für Kurzwecke geeignet ist.

Auch der Frischtraubenverbrauch verdient grö¬
ßere Beachtung als es bis jetzt geschieht.

Unsere Weingärtner haben ein schweres Ar¬
beitsjahr hinter sich, ihnen soll der Lohn für
ihre Mühe dadurch werden , daß wir ihnen die
vorhandenen Bestände abnehmen Und gleich¬
zeitig auch dafür Sorge tragen , daß für den
1936er Platz in Keller und Faß geschaffen wird,
damit er dort zu einem wirklichen Labegetränk
für jeden Volksgenossen heranreifen kann. In
kurzer Zeit werden Urkunden in Weinhand¬
lungen . Einzelhandelsgeschäften und Gaststätten
darauf Hinweisen, daß hier die Patenweine der
einzelnen württembergischene Städte erhältlich
sind und kein Volksgenosse der Sinn für das
edelste Erzeugnis unseres württembergischen Bo¬
dens und für den, der ihn bebaut , besitzt, wird
sich ausschließen wollen von der durch die Wein¬
werbewoche verkörperten Eemeinschaftstat.

Unsere württembergische Bevölkerung wird
nicht allzuviel Mahnung brauchen , um den Sinn
der Weinwerbewoche zu verstehen und das ihre
dazu zu tun , das auch Freude in die Herzen
unserer schwerarbeitenden Volksgenossen vom
Weinbau einzieht . Darum sei die Losung : Wäh¬
rend des „Fest der Traube und des Weins
1936" auf jeden Tisch ein Flasche Patenwein!Ehrt die Arbeit württembergischer Winzer

Der Sommer ist zu Ende gegangen . Die Ge¬
treidefelder sind abgeerntet , die Tage werden
kürzer und das langsam beginnende Färben des
Reblaubs zeigt uns , daß der Herbst vor der Türe
steht. Die warme Witterung der letzten Tage
läßt bei dem guten Traubenbehang hoffen,
daß die Güte des Weins auch dieses Jahr so
werden wird , daß sowohl der Weinbauer als
der Weintrinker ihre Freude an dem 1936er
haben können. Da erscheint es angebracht , auch
unser w ü r t t e m b e r g i s che s Weinge¬
biet  wieder in Erinnerung zu bringen.

Wir haben in Württemberg rund 37 00 0
Einzelbetriebe,  in denen der Weinbau
für mehr als 100 000 Volksgenossen Arbeit und
Brot gibt . Gerade unser württembergischer
Weinbau hat eine besondere wirtschaftliche Be¬
deutung für unsere Landwirtschaft dadurch, daß
er vielen Betrieben , die sonst nicht existenzfähig
wären , die notwendige Abrundung gibt . Doch
nicht nur allein nach dieser Seite hin ist dem
Weinbau besondere »Beachtung zu zollen, es
muß auch die Tatsache erwähnt werden , daß
eine große Zahl von Gewerben aufs engste mit
dem Weinbau verbunden sind, ja sogar zum Teil
ihm überhaupt ihr Dasein verdanken . Küfer,
Weinverteiler . Wirte , Maschinenindustrie hän¬
gen aufs engste mit dem Weinbau zusammen
und eine große Zahl von Volksgenossen ver¬
danken ihm mittelbar oder unmittelbar lohnen¬
de Beschäftigung . Im Laufe der Jahre ist durch
fortschrittliche Schulung aller mit dem Wein
irgendwie beschäftigten Kreise durch Verbesse¬
rung der Anbau - und Behandlungsmethoden
unser württembergischer Wein zu einem Ge¬
tränk geworden , das sich mit dem anderer Wein¬
baugebiete mit Fug und Recht messen kann.
Obwohl in Württemberg verhältnismäßig viel
Wein getrunken wird , könnte gerade auf den
Genuß unseres württembergischen Weines viel¬
fach mehr Wert gelegt werden , schon allein
deshalb , weil es möglich ist. um verhältnis¬
mäßig wenig Geld wirkliche Qualitätsweine
zu erhalten . Die Sorge des Weingärtners gilt
heute neben den Vorarbeiten in Weinberg,
Kelter und Keller für den Herbst der Räumung
der jetzt noch lagernden Weinbestände.

Die vor der Tür stehende Weinwerbewoche
hat in dieser Hinsicht etwas Leben gebracht
und eine ganze. Reihe von Wagen mit dem für'
die Weinwerbewoche bestimmten Patenwein sah
man in der letzten Zeit durch die württembergi¬
schen Stätte ziehen. Festlich geschmückt und durch
Abordnungen der Weinbaugemeinden begleitet,
weisen sie daraus hin , daß wir im Begriff sind,
ein Fest zu begehen. Mancher Antialkoholiker
wird sagen, daß es nicht angebracht sei, um den
Wein noch Feste zu feiern . Dieser Auffassung
wollen wir entgegenhalten , daß wir kein Fest
zur Förderung des Alkoholgenüsses feiern wol¬
len , sondern in dem „Fest der deutschen Trau¬
be und des Weins 1936" einen Ausdruck des
Gemeinschaftssinns sehen, denn es ist Pflicht
des ganzen Volkes , dann , wenn ein Teil in
Not ist, diesem mit der ganzen Kraft , die in

! der Volksgemeinschaft liegt , helfend zur Seite
zu treten.

^ In diesem Zusammenhänge sei noch auf den

alkoholfreien naturreinen Trambensaft hinge¬
wiesen. der in ausgezeichneter Qualität von ver¬
schiedenen Firmen auf den Markt gebracht wird
und sich immer größerer Beliebtheit erfreut.

Die Anschrist der sür unseren Kreis zuständi¬
gen Unteren Ersatzbehörde lautet : »Untere Er-
satzbehörd- , Zweigstelle Calw , Bahnhofstraße 42".

Feuerwehr an Bord
Seeleute werden im Feuerschutz ausgebildet

Dampfer „ Oceana " schwimmt heute als
KdF.-Schiff irgendwo in der fernen See . Mehrere
hundert Arbeiter -Urlauber sind an Bord und
haben ihre Freude an der fremden Welt , an
der Seefahrt und an dem Schiff, das ihnen
wieder vollkommen sür die KdF .-Seereisen zur
Verfügung steht. Vor diesen Fahrten lag die
„Oceana " im Hafen und diente einem anderen
wichtigen Zweck: Aus diesem Schiss fanden
Feuerlöschübungen statt , Schulungslehrgänge,
wie sie seit langem die Hamburg - Amerika
Linie durchführt . Als im Herbst 1935 die
Seeberufsgenossenschaft, die Aufsichtsbehörde über
Schiff und Schiffahrt , die Ausbildung der Schiffs¬
besatzungen im Feuerlöschwesen zur Pflicht machte,
hatte die Hamburg -Amerika Linie bereits seit
einem Jahr wichtige Arbeit geleistet. Durch
einen besonderen Lehrer , der aus der Kriegs¬
marine hervorgegangen und drei Monate hin¬
durch bei der Berufsseuerwehr ausgebildet worden
ist, hat die Hapag in ihrem Hafen Kuhwärder
im Jahre 1935 mehr als 300 Mann in der
Handhabung und Pflege der verschiedenen Bord¬
feuerlöschgeräte unterrichten lassen. Sogar Kapi¬
täne und Offiziere werden erfaßt , daneben natürlich
Ingenieure , Unteroffiziere und Mannschaften des
Deck- und Maschinenpersonals — kurz alle körper¬
lich gesunden Männer mittleren Alters.

Nach einer theoretischen Unterweisung findet
im Verlause eines einzelnen Kursus auf der
Feuerwache ein praktischer Unterricht im
Gebrauch der Feuerlöschgeräte statt ; hier werden
die Löschmethoden der an Bord möglichen Brände
bis zum Ol - und Filmbrand praktisch geübt.
In einem eigens für diese Lehrzwecke herge¬
richteten Haus an Land werden die Seeleute
auch mit der Arbeit im verqualmten Raum und
am Brandherd vertraut gemacht.

Wir hatten Gelegenheit , einer solchen Übung
beizuwohnen . Seltsame Gestalten begegneten uns :
Köpfe hatten sie wie riesige Käfer , und aus
schwarzen Panzern blitzten eckige Libellenaugen.
Dicke Luftröhren hingen ihnen aus dem rüssel¬
artigen Munde und schleppten meterlang nach.
Es waren Seeleute , die wie Feuerwehrmänner
aussahen.

Eine alte ausgediente Seegrasmatratze war
angezündet worden . Dicker Qualm stand in dem
Raum , so daß man nicht die Hand vor Augen
sehen konnte. Drei Mann mit verschiedenen

Rauchschutzgeräten und elektrischen Handlampen
stiegen hinab . Der vorderste hatte den König-
Rauchhelm auf , von dem aus gleichzeitig ein
Sprachrohr zu dem Blasebalgbediener führte.

„Hallo , sind Sie schon unten angekommen?"
Keine Antwort.

Noch war der Trupp auf der Treppe,
das Zurren des Luftschlauches über die Stufen
übertönte die Sprache . Aber dann schallte es-
deutlich durch den Schlauch von unten heraus:
„Feuer im Raum ! Die Matratze brennt !" Fragen
und Antworten gingen hin und her. Die Ver¬
ständigung war gut.

„Ein Mann ohnmächtig, " wurde Plötzlich
von unten gemeldet. „Sofort zurückkommen
und den Mann mitbringen !" schallte es zurück.
Mühsam schleppten die drei Männer eine Ge¬
stalt nach oben. Dabei beobachteten sie von
Zeit zu Zeit das Finometer am Sauerstoffgerät,
um ihre eigenen Atmungsmöglichkeiten zu kon¬
trollieren . Es war keine Spielerei . Der Qualm
war Tatsache. Die sicherste Vertrautheit
mit dem Gerät ist Voraussetzung für
den Ernstfall.

Endlich waren sie oben angekommen. Der
„Ohnmächtige " war eine ausgestopfte Puppe
von Überlebensgröße ; sie wurde auf den Boden
gelegt, Helme und Apparaturen wurden abgesetzt,
die Brust dehnte sich befreit in der frischen Luft,
und schon hatte sich der nächste Trupp bereit¬
gemacht, hinunterzusteigen.

Nach dem Kursus nimmt dann ein Aufsichts¬
beamter der Seeberufsgenossenschaft Hamburg , ein
erfahrener Kapitän , die Prüfung vor . Durch ein:
Zeugnis wird der erfolgreiche Abschluß be¬
scheinigt. Zehn Jahre später werden die Zeug¬
nisse wieder eingezogen, und der Seemann hat
eine neue Prüfung  abzulegen . Doch vor der
Feuerbekämpfung steht die Feuerverhütung . Die
Unerläßlichkeit strengster Vorsicht und die Not¬
wendigkeit des energischsten Zugriffs bei den
kleinsten Gefahrzeichen . ist den Seeleuten ein¬
geprägt worden. N

Die Unterrichtskurse im Hafen Hamburg-
Kuhwärder haben sich gut bewährt und dazu
beigetragen, die Sicherheit auf See noch mehr
zu heben. Seeleute , die im Besitz des Befähigungs¬
nachweises im Sicherheitsdienst sind, werden bei
der Anmusterung bevorzugt.

Donnerstag, 17. September
5.48 Choral — Zeitangabe, Wetter¬

bericht, Bauernrunk
5.58 Gymnastik l
8.2V Wiederboluna der 2. Abenö-

»achrichten
8.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.1V aus Leipzig: Frühnach-

richten
8.00 Wasserstanüsrnelduuge»
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Konzert
9.30 „Die letzte» Einmachgläser wer¬

de« gefüllt"
9.46 Sendepause

10.00 Bolksliedsinge«
10.30 Sendepause
11.30 „Für di» . Bauer !"
13.00 Zeit, Wetter. Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei vo» Zwe- bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Franc « in de» besten Jahren"

18.00 Musik am Nachmittag
„Erlebnis mit ei» - Land¬
streicher"

17.30 Das Kernerhans und seine Gäste
18.00 Musik zum Feierabend
19.00 Grobe Parade des V. Armee¬

korps
10.30 Mnstkalisches Zwischenvrogramm
19.40 „Echo ans Baden"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Geznvit «nd gesnngen"
21.00 „Der Fähnrich Seydlitz"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht
22.16 18. Internationale Sechstagesahrt
22.30 Lieder
22.45 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Bnnt ist die Welt der

Over.

Freilag, 18. September
5.45 Choral — Zeitangabe, Wetter¬

bericht, Banernfunk
6.55 Gymnastik I
8.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrichten

6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10: Aus Königsberg:

Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungeu
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.80 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „85V Jabre Zeppeline"
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, >a« er!"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Dak Bernsteinelfchen"
16.00 Musik am Nachmittag
16.50 bis 17.00 vom Deutschlanüsenber:

„Halt sür Lastkraftwagen"
17.30 Kompositionen von Karl Eich¬

horn
18.00 „Vor 4VVV Jahre "
18.30 11. Ossenes Liedersingcn
19.00 „Dreimal täglich"

19.45 „Erzengungsschlacht"
MOV Nachrichtendienst
20.10 „Die dentsche Rebe"
21.10 Tanzmusik
221)0 Zeit, Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht
22.15 18. Internationale Sechstagesahrt
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Nach Frankfurt: Nacht¬

musik

Samslag , 19. September
6.45 Choral — Zeitangabe, Wetter¬

bericht, Banernfunk
6.55 Gymnastik l
6.20 Wiederboluna der 2. Abend¬

nachrichten
6L0 „Fröhlich klingt's zur Morgen¬

stunde"
7.00 bis 7U0: Frühi .achriKteu
8.00 Wasferstandsmelbuuaen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Morgenkonzert
9.30 Sendepanse

10.00 Fliegergeist im euen Deutsch¬
land

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Bnntes Wochenend«
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.15 Bnntes Wochenende. 2. Teil
14.00 „Allerlei vo» Zwei bis Drei"
16.00 „Mädel ans Fahrt bnrch Finn¬

land"
15.30 „Jungmädel an der Reichsanto-

bahn" !̂
15.50 Ruf der Jugend!
16.00 „Froher Funk für Alt «nd Jung " >
18.00 „Tonbericht der Woche" I
18.30 „Berübmte Dirigenten " 8
19.00 Lieder der denlsche» Reiterei 8
20.00 Nachrichtendienst I
20.10 „Jahrmarkt der Eitelkeiten" 8
22.20 Fortsetzg.: „Ja , ja der Wein . . ." 8
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter- und 8

Svortb ertcht 8
22.16 18. Internationale Sechstage- 8

fahrt. «
22.20 ,Za , ja, der Wein ist gut" 8
23.16 Zur Unterhaltung W
24.00 bis 2.00 „Es wird getanzt und D

gelacht, dis 2 Stund «ach Miller - 8
nacht" 8
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